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Sind die Brasilianer ütilitaristen? 

Biese Frag'e wird im „Paiz" von Isabella Nelson, 
hinter welchem Pseudonym, wie man sa^t, sich ein 
alter Publizist mit dem Conselheiro-Titel verbirgt, 
untersucht und die Verfasserin (oder der Verfasser?) 
konmit zu dem Schlüsse, daß die ,Bra.silia,ner wohl 
Ütilitaristen sind, daß aber ihr Utilitarismus (Nütz- 
lichkeitslehre) ein verkehrter ist, und es bedarf kei- 
ner großen Ueberlegung, um zu sagen, daß damit 
das Richtige getroffen ist. Der Brasilianer ist eui 
Nützlichkeitsverehrer, aber er hat ein falsches Bild 
von der Nützlichkeit selbst, und deshalb hat auch 
sein ganzes Streten ein falsches Ziel. — In ande- 
ren Ländern imd vor allen Dingen in Nordamerika 
sind die Millionäi'e die am meisten aufgesuchten, ami 
meisten belästigten Leute, hier ist es aber anders. 
Herr Gaffree, der reichste Mann Brasiliens,_ wird 
wenig besucht, wenig mit Bittschriften belästigt, er 
braucht seinen Angestellten nicht zu sagen, daß man 

■ keinen Menschen in sein Privatkabinett hereinlas- 
sen soll, denn zu ihm kommen nicht soviel Leute, 
(laß er durch sie in seiner Arbeit gestört win^de. Wie 
Herrn Gaffree, so geht es Auch Herrn Street und 
anderen Großindustriellen und Großkaufleuten: sie 
verleben einen nihigen Tag, denn die lieben Mit- 
menschen lassen sie in Frieden. Und doch haben 
diese Herren Stellungen zu vergeben, die große Sun> 
men einbring'en, und Kapitalien zu verleihen, mit 
welchen man große Unternehmungen ins Leben ru- 
fen kann. In den Vereinigten Staaten werden die 
Gaffrees, Sü^eets mid ihresgleichen auf Schritt un'd 
Tritt von Stellensuchenden oder von solchen, die 
Geld haben wollen, verfolgt, so daß sie sich gar 
nicht auf der Straße sehen lassen können. Hier ist 
es anders: hier werden die Senatoren und die De- 
l)utierten belästigt. Dr.'Alcindo Guanabara hat noch 
nicht sein Morgenbad genommen, da haben sich be- 
reits vielleicht zehn Jünghnge gemeldet, die ihn 
sehr dringend sprechen wollen, und wenn er sie 
vorläßt, dann hört er von ihnen immer eins und 
dasselbe: die "Bitte um eine Empfehlung an diesen 
oder jenen Bureauchef zur Erlangung eines sChlecht- 
Ijezahlten Postens: Der Deputierte Felix Pacheco 
kann sich weder auf dér Straße noch in einem, öf- 
fentlichen Lokal sehen lassen, ohne daß eine gajize 
Anzahl junger Leute ihn belagerte, und sie alle ha- 
ben kein anderes Anliegen, als die Bitte, er möchte 
sie dem Polizeichef empfehlen, damit sie irgend- 
wo bei der Polizei unterkommen, wo mau wenig 
verdient, aber noch weniger arbeitet. — Anderen 
Deputierten und Senatoren geht es nicht besser. Sind 
sie mit einem Chef eines großen Amtes, einem Mi- 
nister, einem Direktor etc. befreundet, so komnien 
ganze Karawanen zu ihnen und bitten sie um einen 
„Pistoläo" — um eine Empfehlung. — Die meisten 
Posten, die diese Herren einem verschaffen können, 
sind nichts wert. Sie bringen vielleicht nur zwei- 
hundert Milreis monatlich ein, eine Bagatelle, die 
fürs Sterben zuviel, fürs Leben aber zu wenig' ist. 
,A.ber auf keinem dieser Posten muß^ man viel ar- 
iMjiten und das ist die Hauptsache. — Der Brasi- 
lianer ist für die Nützlichkeit, aber diese muß mit 
der Bequemlichkeit .verbunden sein, sonst zieht sie 
ihn nicht au. Ein Posten bei Gaffree oder Street kann 
dem ]Manne das Drei-, Vier- und Fünffaclp einbrin- 
gen, aber er müßte deshalb auch in demselben Ver- 
hältnis mehr arbeiten und deshalb entscheidet er 
sich fih- die Stellung, die Alcindo Guanabara, oder 
Felix Pacheco ihm mit Ach und Krach verschafft, 
Erscheint in einer Zeitung die Anzeige, daß ein erst- 
klassiges Haus einen gutbezahlten Posten zu ver- 
gelxiu habe, so melden sich wohl ein paar Dutzend 
Prätendenten, aber in der Eegel sind es: Fremde: 
die Landeskinder lockt eine S'Olche Anzeige nicht; 
wird aber irgendwo ein Pöstchen áusg-eschríeben, 
wie letzthin bei der Post, dann inelden sich hun- 
dei'te von jungen Leuten, die alle Empfehlungsschrei- 
ben von Senatoren und Deputierten in der Tasche 
haben. 

Niemand wird abstreiten können, daß dieses wirk- 
lich so ist. Der Brasilianer ist für den Nutzen wie 
jeder andere Sterbliche auch, aber er wertet den 
Nutzen anders und versteht unter ihm' in der er- 
sten Reihe die Bequemlichkeit. Der Noi-damerika- 
ner, unser Antipode in der Lebensauffassimg, strebt 
immei- voran, ist grundsätzlich nie der Ansicht, daß 
er schon genug erreicht habe; der Brasilianer ist 
aber zufrieden, wenn ihm ein Posten zufällt, der 
ihn und seine Familie wohl ernährt, ihm aber 'für 
die Zukunft keine Aussichten öffnet Diese Beobach- 
tung ist mit der von Garção Stockler vertretenen 
identisch — unsere Landsleute haben eine geringe 
Initiative und sie sind zu genügsam. Die Produktion 
bedarf der Ai'me, die Einwanderung reicht bei wei- 
tem nicht aus, um den Bedarf an Arbeitern zu dek- 
ken, und doch laufen tausende und abertausenVie 
den Senatoren nach, hängen sich an ihre Rock- 
schöße und verlangen von ihnen Empfelilungen zur 
Erlangung eines Postens, auf dem man nichts zu 
arbeiten braucht 

Wie weit kann es so gehen? Die vielen Beamten 
müssen ernährt werden, das Land muß produzieren. 
Deshalb müssen Fremde ins Land, und sind sie ein- 
inal da, so stürzon sie sich in das große Leben, 
sie werden Besitzer, Kaufleute und Industrielle, wäh- 
rend die Eingeborenen sich immer mehr und mèhr 
in den öffentlichen Aemtern konzenti'ieren. Die letz- 
teren nehmen freiwillig die ungünstigsten Plätze ein 
und wundern sich dann — wie dies am Ende des 
vorigen Jahres geschah —, daß in den vielen Er- 
werbszweigen, g-eráde an den Stellen, wo viel ver- 
dient wird, die Eingeborenen so schlecht verti-eten 
sind. Sie selbst ziehen sich von der Produktion zu- 
rück und fühlen sich nachher geschädigt, weil die 
Fremden, die Einwanderer, \\irtschaftlich weiter 
kotnmen als sie. 

Neulich wurden von der Postadministration in Rio 
de Janeiro, wie gesagt, drei Stellen ausgeschrieben 
und die Zahl der Kandidaten, die sich um diese Stel- 
len bewarben, betinig einige hundert. Drei von ihnen 
werden nun das „Glück" haben, einen Posten zu be- 
kommen, der zweihundert Milreis einbringt, die hun- 
derte von Zurückgewiesenen wei-den aber weiter 
warten und beim näclisten Ausschreiben sich vyte- 
der mèlden und das so" fort Jahre hindurch. Wäh- 
renddessen liegt aber das weite Land noch brach 
und von allen Ecken und Kanten hört man den Ruf 
nach Arbeitern, nach Produzenten. 

Aus aller 
(Postnachrichten.) 

m 
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Ein Wintertraum. 
Homan von Anny iWIöthe. 

(24. Fortsetzung.) 
In Oberhof war e&i istill geworden. Zwar lag noch 

hoher Schnee ai^f den Bergen, aber die Rodel- und 
Bobbahn war vereist und fwartete darauf, daß die 
milde Frühlingssonne sie wieder iirei machte von 
der harten Last. Die Sportsleute waren wieder heim- 
gekehrt und der I^nf-Uhr-Tee im Schloßhotel, wo 
sonst immer ein so ö'^ges Leben herrschte, hatte 
ganz aufgehört. Das war limmer ein Zeichen, daß 
die Sportsaison vorbei waa*. 

Nur das Sanatorium hatte Çiocli Gäste. In einem 
gi oßen, luftigen Gemach, in das die junge Frühlings- 
sonne schien — es war Ende Februar — saß Kom- 
tesse Innengard am, Fenster und las aus einem Buche 
vor. 

Sie trug ein einfaches, graues, langschleppendes 
p'oile Kleid, in der Taille nur durch eine dicke, 
graue Seidenschnur gehalten. Ihr itjtgoldenes Haar, 
das feeltsam in der 'Sonne funkelte, hob sich fast blen- 
dend von dem stumpfen Ton des Kleides. 

Der Mann mit der breiten, roten Narbe über der 
Stirn ,der auf einem (Ruhebett, von einer seidenen 
Decke umhüllt, lang ausgestreckt lag und die Augen 
halb geschlossen hielt, verwandte kein Auge von 
dem zarten, blassen, süßen Gesihct des Mädchens, 
das in den lange l^Vochen seiner Krankheit ganz 
»schmal gewoixlen war. 

Und Irmengard Jas: 
..Und sie gingen mitsammen durch den weiten, 

weißen Wale; imd jeder ;von ihnen wußte, daß der 
Tod ihnen zur Seite schritt. Aber sie kehrten nicht 

Selbstmord' mit einem Maschinenge- 
wehr. Aus Graz wir telegraphiert: Auf seltsame Art 

.hat sich beim Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 3 
I der Gefreite Johami Kolpeinig der llaschinengeAvehr- 
' Abteilung seinem Leben ein Ende bereitet. Er ging 
! vor der Ausrückung um halb 6 Uhr früh in das [Ma- 
gazin der Maschinengewehr-Abteilung, stellte dort 
eine Maschine zusammen, steckte einen ganzen Gür- 
tel voll Patronen liinein, befestigte einen Strick an 
der Schießvorrichtung, stellte sich vor die Mündung 
des Gewehres und dann gab er eine größere Anzahl 
Schüsse gegen die Brust ab, wobei mehrere Ku- 
geln das Herz durchbohrten. Er war sofort tot. Kol- 
peinig stand im dritten Dientjahre und hätte heuer in 
Urlaub gehen sollen. Er hinterließ ein Schreiben, in 
de'ni er angibt, daß verschiedene Griuide es waren, 
die ihn in den Tod getrieben haben. 

Britische Körperkultur. Ueber ein für die 
Kultur hochbedeutsames Ereignis wird aus London 
berichtet. Dort wurde zwischen den Boxern Wells, 
und Smith ein Match -ausgetragen. Zuerst schlug 
Wells Smith blutig, aber beim zweiten Gang änderte 
sich das Bild. Smith gab seinem Gegner solche Stös- 
ise gegen den Magen, daß er hinfiel. Als iWells sich 
wieder .aufrichtete, bekam er von Smith einen 

um, sie schritten weiter, immer weiter in das weite, 
w^eiße Reich hinein. 

Und die Flocken fielen zur Erde, lind und weich, 
und deckten sie zu, wie mit schimmerndem Samt. 
:Und de • Schneewind strich über das stille Grab wie 
im Traum! Erst als der Schnee schmolz, fand man 
die Stätte ihrer letzten Ruhe." 

Irmengard seufzte tief auf ,und besorgt flogen ihre 
^ugen, wälirend sie das Puch zuklappte, zu dem 
Kranken. 

„Sie war schlecht gewählt, diese Lektüre, Max. 
verzeihe," sagte sie aufstehend, ka das Lager tre- 
tend ,„abei' du wolltest Ja durchaus das Buch von 
dem Wintertraum zu Ende hören." 

Der Kranke nickte. 
„Komm einmal her zu mir, Irmengard, so ganz 

Jiahe, daß ich deine Hand fühle, daß Ich sie halte." 
Irmengard kniete an Köppings (Lager. Ihr Ijok- 

kenkopf ruhte auf seiner Brust, und die Sonnenstrah- 
len huschten wie züngelnde [Flammen darüber hin. 

„Noch ist mir alles wie ein Traum," flüsterte er 
mit matter Stimme, „noch fasse ich nicht ,wie alles 
g<}&chehen. Und du, Irmengard ,bei mir, immer, bei 
Tag und bei Nacht?' 

Heute hörte ich von der ScliAvester, daß allein deine 
unermüdliche Pflege, deine Sorgxj, deine stets wa- 
che Aufmei'ksamkeit mich dem Tbde abgerimgen, 
dem Tode, der Evelyn mit sich nahm." 

„Du darfst dich nicht aufregen, Max!" bat Irmen- 
•gard zäi'tlich. „Vergiß das Gräßliche ,das all deinen 
Lebensmut gebrochen ,und versuche "Uüeder zu leben 
— zu leben" — sie stockte — „für mich!' 

Er streichelte mit, der schlanken, jetzt so kraft- 
losen Hand zärtlich ihr Haar. 
■ „Wie soll ich dir hur danken, Irmengard, daß du 
so unbeirrt imf Welt imd Menschen in der Stunde 
der Not und Gefahr dich zu mir bekanntest vor aller 
Welt, daß du mich g^epflegt hast, trotzdem Onkel 

Sclilag unter das Kinn, daß ei* fünf Minuten besin- 
iiimigslos dalag. Trotz dieses Schlages wurde der 
Kampf ,nachdem Wells aufgestanden, fortgesetzt. 
Nochmals schlug Smith ihn zu Bode», wo er neun 
Minuten Hegen blieb. Nochmals begann der Kampf 
von neuem, bis schheßUch Wells ohnmächtig davon- 
getragen werden mußte. Als dieses geschah, brach 
das Paublikum in einen lauten Beifall aus. ZweiiMen- 
schen mit den Kräften mid dem Verstände eines 
Ochsen hatten sich gegenseitig blutig gestoßen und 
deshalb brüllte die ganze Rinderherde. 

Eine neue Welthöchstleistung im Hö- 
henflug stellte der Flieger der Blériotwerkie 
iParreyon auf dem Flugfelde zu Buc mit einem Blé- 
rioteindecker auf. Das Flugzeug stieg mit unglaub- 
licher Geschwindigkeit in die Höhe. In zwei Minu- 
ten waren 1000 Meter, in 15 Minuten 3800 Meter er- 
reicht. Obwohl PaiTeyon in 5700 Meter Höhe auf 
heftigen Wind stieß, setzte er doch den Aufstieg- 
weiter fort, bis sein Höhenmesser 6000 Meter Höhe 
anzeigte. Dann mußte er zum Abstieg schreiten, 
(denn der Sauei-stoffapparat ging zur Neige. In zwölf 
Minuten landete der Flieger wieder glatt auf dem 
Flugfelde. Bei klarem Wetter vennochte das Pu- 
blikum den Flieger während des ^^nzen Fluges zu 
beobachten. Die bisherige Welthöchstleistung war 
von dem Blériotflieger Garros in Tunis mit 5610 
Meter aufgestellt worden. 

Die Unter schleif e beim Bau des römi- 
schen Justizpalais. Aus Rom wird gemel- 
det: Der Bericht über die Enquete wegen der Unter- 
schleife beim Bau des Justizpalais liegt nun vor 
und hat allgemein peinliches Aufsehen her\^orge- 
rufen. Eine ganze Reihe von bisher einflußreichen 
und angesehenen Deputierten wird jetzt amtlich 

, bloßgestellt darunter der frühere Unterstaatssekre- 
! tär Pozzi^ unter dessen Leitung die unerhörten Be- 
trügereien der Bauimteniehmer erfolgten, die mit 

i Hilfe befreundeter Deputierter immer neue Sum- 
' men von der Regierung herausschlugen. Femer er- 
' scheint als walu'scheinlicher Helfershelfer der Bau- 
unternehmer der Deputierte Staatsrat Brunialti 

j schwer kompromittiert ,der als Bannerträger der 
' Irredenta eine große Rolle spielte und als Präsident 
des. Schiedsgerichtes zwischen der Regiei-img luid 
den Bauunternehmern bedenklich füi' die Interes- 
sen der letzteren eingetreten zu sein scheüit. Auch 
der Deputierte Mosca ist schwer kompromittiert. 
Charakteristisch ist, daß die Helden dieser Unred- 
Uchkeiten seinerzeit die schärfsten Angreifer Na- 
sis waren. 

Vier Millionen Franken für die grie- 
chische National flotte. Auf dem nissischen 
Konsulat in Konst-antinopel, welches mit der Verh'e- 
tung der griechischen Interessen während des Krie- 
gei betraut ist, wurde das Testament des in Kon- 
stantinopel ansässig gewesenen und dort yor kurzem 
verstorbenen griechischen Kaufmannes" Spiridion 
Sigeridis eröffnet. Die Verlesung der Bestimmun- 
gen desselben wirkte als eine außerordentliche 
Ueberraschung. In der letzt willigen Verfügung fand 
sich nämlich außer verschiedenen ziemlich gros- 
sen Legaten auch ein solches zugunsten des ottoma- 
nischeu Patriarchates, fenier der griechischen Na- 
tionalschule des Patriarchates und des griechischen 
Spitals in Konstantinopel ausgeworfen. Sodann aber 
fand sich die Bestimmung, wonach Sigeridis die 
Summe \'0n nicht weniger als vier ^lillionen Fran- 
ken für die griechische Nationalilotte legierte. In- 
lerfgsant ist, daß Sigeridis zwar von jeher als rei- 
cher Kaufmann gegolten, allein bis an seiuen Tod 
nie in der Liste der international bekannten und mil- 
lionenreichen notablen Griechen figuriert hatte. 

Eine schwedische Expedition nach 
Südamerika. Aus Stockholm wird geschrieben: 
R'eiherr Erland \'0n Nordenskjöld, ein Brudersohn 
des großen schwedischen Forschers und selber ein 
erfolgreicher Forschungsreisender, der sich der Er-« 
kundung des nördlichen Südamerikas gewidmet hat, 
wird demnäclist eine neue Expedition nach dem 

und Tante dich fast mit Gewalt von hier entfernen 
wollten! 

Sie haben sich ganz losgesagt von dir — ich weiß 
es — nachdem Prinz Günter so brüsk und eigentlich 
wenig prinzlich die Verlobung mit dir gelöst." 

Ein schwaches Lächeln huschte über Irmengards 
feine Züge. 

„Wie konnte er anders handeln, Max? Ja, er gab 
mich frei, viel leichter, als ich je gehofft, denn 
schon am ersten Tage, wo ich mich ihm verlobte, 
da wußte ich, daß ich nie sein Weib werden konn- 
te, daß ich nur dich geliebt, mid dich immei' lieben 
werde." 

Die krankhaft großen, dunklen Samtaugen Köp- 
pings hingen strahlend an dem stillen Mädchenge- 
sicht, das, zart und fein wie ein Blumenblatt, sich 
über ihn beugie. 

„Sie haben mich verstoßen," 'kam es wie ein Hauch 
über ihre. Lippen, und ein zitternder Klang war in 
ihrer Stimme, „weil ich jdich liebe. Ich habe nun 
nichts mehr auf der weiten Welt, als nur dich, dich 
allein!" 

Er preßte das schlanke, süße Geschöpf fest an 
sich. 

„Wie liebe ich dich, meine Ii^niengard. Noch im- 
'mer fasse ich es nicht, daß ich damals, als ich an 
deine Untreue glaubte, mich è-o Hals übei' Kopf 
von Evelyn betören ließ |tmd mich in ihre Arme 
stürzte, um zu vergessen, ([ch habe hart gebüßt. 
Noch schaudere ich, wenn ich daran denke." 

' „Sprich nicht so, Geliebter. Auch Evelyn hat, wenn 
sie gefehlt, gebüßt. So schön, so lebensfroh und 
sterben zu müssen, ist doch mehr als grausam." 

I „Sie muß wahnsinnig gewesen sein, als sie bei der 
Bobfahrt Mister Wood um den Hals fiel, meinst du 
nicht auch?" 

i „Ja, gewiß," gab Irmengard zu, um den Kranken 
nicht zu erregen. Sie nviüòte es anders. Aber Max 

Anuizonenstrom antreten, die auf zwei Jahre bs- 
redinet ist und an der auch die Gattin des For- 
schers sowie zwei schwedische Diener teilnehmen 
werden. Nordenskjöld stellt sich in erster Linie zur 
'Aufgabe, einige Indianerstämme im Innern des 
Landes zu besuchen und in ethnographischer Hin- 
sicht zu erforschen, daneben abei' auch geographi- 
sche wie andere Studien zu treiben. Ein schwedi- 
scher Offizier hat der Expedition ein Motorboot ge- 
schenkt, mit dessen Hilfe Noi-denskjöld auf dem 
'Amazonenstrom soweit ins Land hineinzudringeni 
hofft, wie es sonst nicht möglich sein würde.. Die 
Kosten des Unteneluiiens werden von verechiedencn 
scliAvedischen wissenschaftlichen Gesellschaften, 
teilweise auch von Privaten getragen. Die Expedi- 
tion wird sich füi' die Reise nach Südamerika des 
schwedischen Danipfere „Annie Johnson" bedienen^ 

Neuer Distanzwe 11reko!■ d im Kugel- 
ballon. Der französische Ballonfüluer René Rum- 
pelmayer, der mit einem Kugelballon von 2200 Ku- 
bikmeter zu Lainotte-Breuil bei Paris aufgestiegen 
ist, landete, von einem sturmartigen Westwind ge- 
trieben, zu Woltschi bei Omsk (Sibirien), 2400 Kilo- 
meter vom Ausgangspunkt. Es gelang ihm damit, 
den anl-äßlich des vorjährigen Wettfliegens um den 
Goixlon-Bennett-Preis von dem Fi-anzosen Bienaimé 
aufgestellten Distanzweltrekord von 2191 Kilometer 
zu schlagen. 

Weibliche Polizeibeamten sind in Finn- 
land schon seit 1907 tätig. Sie werden ebfenso hoch"' 
bezahlt wie ihre männlichen Kollegen. Ihre Auf- 
gabe ist es in erster Linie, [unglücklichen Frauen 
zu helfen, sie auf den rechten Weg zu leiten, von 
ausschweifendem Leben zurückzuhalten oder zu- 
rückzubringen und A\ieder an Arbeit und Heim zu 
fesseln. Ihrer besonderen Obhut unteretehen junge 
Mädchen, die ohne festen Erwerb vom Lande in die 
Stadt komjnen und hier leicht auf Abwege geraten. 
Ferner nehmen sie sich aller Fi*auen an, die sie in 
Hospitälern und anderen Anstalten unterbringen, sie 
überweisen vernachlässigte Kinder an Pflegeeltern, 
Kinderheime. Die Wirksamkeit der weiblichen Po- 
lizeibeaniten ist sehr befi'iedigend, so daß' die Poli- 
zei aller gi'ößeren finnischen Städte über weibliche 
Beamte verfügt 

Entdeckung von Gold- u n d E i s e n 1 a - 
gern in Indien. Aus Bombay A\ird berichtet: 
Enorme Gold- und Eisenerzlager sind in Indien ent- 
deckt worden. Ein geologischer Sachverständiger, 
der mit der Aufnahnie des ausgedehnten Güterkom- 
plexes des verstorbenen Prinzen ^lohanied Buktar 
Schah betraut berichtet, daß er große Lager 
außerordentlich wertvoller Mineralien auf den Gü- 
tern entdeckt habe. Seiner Schätzung nach liegen 
Millionen Ibnnen von Eisenerz im Boden, die 50 
Prozent Eisen enthalten. Außerdem hat er gold- 
haltige Quarzadern entdeckt, deren Untersuchung; 
130 Unzen Gold pro Tonne ergab. Die Entdeckung 
wurde dadurch gemacht, daß man auf eine alte In- 
dierin stieß, die seit 15 Jaliren von einer bestinun- 
ten Stelle, die sie bisher- geheim liielt, Gold brach- 
te. Der Sachverständige schenkte ihr einen bimten 
Schal und einige Rupien, und daraufliin führte sie 
ihn nach der Stelle, wo die goldartige Quarzader 
zutage trat. 

Ein R i e s e n h 01 e 1 auf dem P e t e r s b c r g. 
Die Kuppe des Petereberges im Siebengebirge und 
das aussichtsreiche Plateau werden, wie aus Ko- 
blenz gemeldet wird, mit Beginn der Reisezeit ein 
völlig verändertes Aussehen zeigen. Die alten Ge- 
bäude nebst den anstoßenden ^^'aldmlgen sind an- 
gekauft worden ,um ein Hotel ei*sten Ranges mit 500 
Betten zu errichten. Daneben sind für das Durch- 
gangspublikum Hallen, Terrassen und geschützte 

j große Räume vorgesehen. Die Zahnradbahn wird 
bis zur Spitze des Petersberges emporge'fülu-t. Sie 
wird das Plateau umfahren und somit den Falu'gästen 
die schönsten Ausblicke auf den Rliein, die Sieben 
"Berge und die fernen Eifelhöhen vom Wagen aus 
bieten. 

(sollte es nicht erfahren, er sollte freundlich und voll 
j Güte an die arme •au denken, die, von Leiden- 
' Schaft verblendet, selbst schuld an ihrem Tode war. 

„Es ist rührend,' 'fuhr Max Köpping fort, „daß 
Leo auch jetzt sich so recht als Freund gezeigt, wo 
er doch selbst so schwere Bürde trägt. Er und der 
junge Vossen haben in So rührender Fremidestreue 
Evelyns Leiche nach Berlin übergeführt und ihr das 
Grab bereitet, wo ich fern bleiben mußte. Hast du 
übrigens etwas von Leo gehört?" 

_„Nein, nm- weiß ich, daß er nach Wolfsau zurück- 
gekehrt, und daß er es abgelehnt hat, Ingelid, die 
ihn noch einmal sprechen iv\'ollte, zu sehen. Er hat 
auch Onkel Gerwin, der ihn im Auftrage Tante 
Deilas aufsuchte, nicht empfangen, er soll ganz men- 
schenscheu, nur für sich allein leben." 

„Armer Freund", murmelte Köpping. „Er hat ein 
besseeres Los verdient." ' 

„Und Ingelid," fragte er Íiesorgtí, „glaubst du wirk- 
lich, daß sie mit diesem Flieger glücklich wird?" 

Irmengard schüttelte den Kopf. 
„Nein, IMax, ich glaube es nicht. Aber es ist nun 

einmal ihr Schicksal. Als ich Ingelid zuletzt sah, kam 
sie mir wirklich nicht fwie eine glückliche Braut 
vor, die sich den Geliebten so schwier erkämpft. 
Aber es ist ja doch ihr eigener AVille, und James und 
seine Mutter tragen sie Ijvuf Händen." 

..Und Tante Bella? Was fea^ sie?" 
Wieder zitterte ein wehes Lächeln um Irmengards 

Mund. 
, „Sie hat sich natürlich fron Ingelid ebenso wie von 
mir losgesagt. Sie verzeiht mis nicht, daß wir alle 

' ihre Pläne, die ja gut luid, wie sie meint, zu unserem 
Glück geschmiedet Avai-en, diu'chkreuzten. Und Onkel 
Gerwin muß ihr gehorchen. Selbst Ott, der dumme 
Junge, hat sich von ;tms gewandt vnid redet große 
Sachen von Familienehre und so was. — Ich ver- 
mute, er hat Furcht, daß ihm Onkel und Tante die 
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Bundeshauptstadt. 

Deutsche Operettengesellscliaft_ Tu- 
sch er. Wie wir schon neulich Initteilten, hat.die 
Deutsche Operettengesellschaft, Direktion Tuscher, 
sich mit dem Dampfer „König Friedrich Augtist" 
nach Buenos Aires begeben, um dort üire diesjäh- 
rige Spielzeit zu beginnen. In der zweiten Hälfte die- 
ses Monats wird sie dann im liiesigen Theatro Lyrico 
eine Reihe von Vorstellungen absolvieren, davon 
aechs im Abonnement. Fräulein Tuscher, die frü- 
her zusammen mit dem verstorbenen Herrn Papke 
das bekannte Operetten-Unternehmen leitete, be- 
sitzt eine langjährigie Erfahrung, und da ihr diesinal 
auch ansehnliche Geldmittel zur Verfügung' gestellt 
wurden, so ist zu erwarten, daß die Truppe der deut- 
schen Operette Ehre machen wird. Daá Ensemble 
besteht aus nicht weniger als 84 Personen. lYäulein 
Tuscher bringt ein vollständiges Orchester, aus 25 
ausgezeichneten deutschen und österreichischen Mu- 
sikern bestehend, mit. Dadurch wird, nicht nur die 
sorgfältige Einstudierung der Werke, sondern auch 
die charakteristische Wiedergabe g^arantiert. Be- 
kanntlich vermögen die an Ort und Stelle für we- 
nige Vorstellungen zusammengestellten Orchester 
diesen Erfordernissen niemals zu genügen. Das Re- 
pertoire besteht aus folgenden Werken: Der liebe 
Augustin (Leo Fall), der FrauenfresSer (Eysler), Ho- 
heit tanzt Walzer (Ascher), Die Frau von heute 
(Jean Gilbert), Der Mädchenmarkt (Jacobi), Alt- 
Wien (J. Lanner), J>as Musikantenmädel (Jarno), 
Parkettsitz Nr. 10 (Emil Götze), Der blaue Klub XKa- 
peller). Der Rodelzigeuner (Snaga), Die Zigeuner- 
liebe (F. Lehar), Die schöne Risette (Fall) und den 
beka,nnten älteren Operetten wie Bruder Straubinger, 
Dollarprinzessin, Boccaccio, Herbstmanöver, Graf 
von Luxemburg, Geschiedene Frau, Fledermaus, Der 
fidele Bauer, Förster-Christel, Frülüingsluft^ Wiener 
Blut, Zigeunerbaron usw. Unter den Künstlern fin- 
den wir folgende Nänien: Mizzi Wirth, Eugenia della 
Donna, Hansi Holden, Liserl Linden, Paula Heine, 
Martha Kübler-Fischer, Fritzi Verona, Lüh Pola, 
Carla Voels, Stephan Kaposi, Leopold Murauer, Fr. 
Materna, Kai-1 Jirka, Emil Leicht, Rudolf Ander, 
Rudolf Ciik, Rudolf Sarring, Juan lünzel, Leopold 
Neumann. Die Orchesterleitung liegt in den Hän- 
den der Herren Kaii Kapeller und Robert Mahler. 
Der Chor besteht ausi 30 Personen, das Ballet aus acht 
unter Leitung von Fräulein Adele Renée. Abonne- 
ments für 6 Vorstellungen liegen im Wechselgeschäft 
von M. Copenhagen,. Avenida Rio Branco 51 und 
im „Jornal do Brasil" fl,uf. Der Abonnementspreis 
beträgt für erste Logen 240 Milreis, zweite Logen 150 
Mih-eis, Pai-kett und 1. Rang 36 Milreis und zweiter 
Rang 18 Milreis. 

Fleischproduktion. In Montevidéo hat sich 
unter dem Namen Rio Branco eine Aktiengesellschaft 
gebildet zu dem Zweck, im Staate Matto Grosso im 
größten Maßstabe die Pastoril-Industrie zu betreiben. 

: Die Gesellschaft hat die am Rio Paraguay geglegene 
Fazenda des Coronel Malheiros käuflich erworben. 
Diese I^azenda umfaßt 500.000 Hektai' Land, auf dem 
ca. 40.000 Rinder und Pferde weiden. In dem Kauf 
ist auch eine neue Dörrfleischfabrik und eine neue 
Schneidemühle einbegriffen. Das Kapital der Ge- 
sellschaft, das 300.000 Pfund Sterling beträgt, ist 
zum größten Teil von uruguayischen und riogranden- 
ser Estancieiros gezeichnet worden. Die Sclilachtsai- 
son wird auf der Fazenda schon in diesem .Mbnat !be- 
ginnen. 

Companhia Mogyana. Dje Companhia Mo- 
gyana de Estrada de Ferro e Navegação wird von 
Canoas (Minas) aus die betreffende Linie bis Arce- 
burgo verlängern. Dem Wunsche der Deputierten- 
kammer des Stotes Minas, den Ausbau bis zu einem 
geeigneten Punkte zwischen Guaranesia und Monte 
Santo vorzunehmen, erklärt sie vorläufig' nicht Rech- 
nung tragen zu können. 

Neue Bahn in Pernambuco. Der Verkelu^- 
minister genehmigte den Plan für den Bau der Estra- 
da de Ferro Colonial de Barreiros a Sertãozinho im' 
Staate Pernambuco sowie gleichzeitig die definiti- 
ven Studien für die erste Teilstrecke dieser neuen 
Bahn. Diese Strecke nimmt ihren Ausg'ang Von En- 
genho Bomjardim, der Endstation der Estrada de 
Ferro da Usina Carassú, und erreicht den Jacuhype- 
Fluß. Sie ist 15,763 km lang:. Wie aus den Namen 
der Stationen schon zu ersehen ist, handelt es sich 
um eine Bahn, die im wesentlichen zur Erschlies- 
sung neuer Zuckerrohrgebiete unseres Haupt-Zuk- 
kerstaates bestimmt ist. 

E. F. Oeste de Minas. Die EinnaJimen der 
Westminasbahn betrugen im Jahre 1912 4.104:597$ 
135 Reis und die Ausgaben 3.552:236$580, so daß 
ein Ueberschuß von 552:360$555 verblieb. Die 
Etatsposten Personal, Material und unvorhergese- 
hene Ausgaben ließen ein Saldo von 159:353$733, 
181:627$532 und 5:1861700 gegen den Voranschlag. 

Zulage entziehen könnten, und 'darum verleugnet er 
seine Schwestern." 

„Wie bitter du geworden "bist, Irmengard." 
Ein reizendes Lächeln stahl Sich um den roten 

Mund. ~ ' 
„Nein, Max, ich bin so von Herzen dankbar, daß 

es ein gütiges Geschick noch so herrlich mit uns ge- 
fügt, und ich bin so froh, daß wir morgen, wie der 
^rzt sagt, reisen können, klamit du wieder die Ruhe 
und Bequemlichkeit deines Hauses i^nießt." 

„Und du willst wirklich 'zu Ingelid gehen, Liebling, 
die doch selbst nur 'Gast bei Mrs. Wood ist?" 

„Was bleibt mir anders lübrig! Meine nächsten 
DBeschütezr haben sich von inir gewandt, wie sie sich' 
von Ingeli'd gewandt haben. Da müssen wir beide 
öankbar sein, daß die ^tige Mrs. Wood uns "bei 
sich aufnehmen will, bis fvir heimgeholt werden, 
Von den Männern, die wir lieben." 

- Er küßte Irmengard auf den schwellenden Mund. 
„Du mein süßes, mein geliebtes Weib," flüsterte 

er, „bald wirst du ganz, ganz mein sein." 
(Willig schmiegte sie sich an ihn. Draußen -ver- 

glomm der Wintertag. Ueber llen weißen Schnee 
•flog das Abendbrot, und sie blickten beide, eng an- 
einandergeschmiegt, hinaus in die klare Winterland- 
^chaft. Es war ihnen, lals hörten sie Quellen rie- 
seln in dem weichen (Eise. Und es war ihnen, als 
ob der Frühling heimlich lockte. 

„Wird Ingelid bald heiraten?" Ifragte dann Köp- 
ping noch einmal wie im Traum. 

„Ja, gleich nach den gi'oßen Ueberlandflügen, im 
März, an denen ja fiuch Ingelid teilnehmen wilL 
Findest du das nicht Nvahnsinnig?" 

„Wenn e-s ihr Spaß toiacht." f 
„Sie sagt., sie hätte iis Wood versprochen. Und 

ich zittere um Ingelid. (Wie ich höre, hat sie jetzt 
in Johannistal schon einige Probeflüge mit ihm un- 
ternommen." 

„Mir ist alle Sportlust ^ergangen", seufzte Köpping 
schwer auf. „Ich möchte nichts von Ingelids Flug- 
versuchen sehen. Wenn aber ferst der Frülili'ng da ist, 
Irmengard, dann fliegen wir beide gemeinsam hinaus 
in das Land der ßonne, und dann soll uns nichts, 
mehr trennen." 

Hand in Hand sitzen sie und schauen hinaus, wie 

Für den Ankauf des elektrischen Materials auf der 
Lavras-Strecke wurden 5:418S605 weniger ausge- 
geben als vorgesehen. Die außierordentlichen Kre- 
dite füi- den Weiterbau und füi- den Materialankauf 
ließen den Saldo von 351:274^175, 347:563^368 und 
72:648$498. Die Bahn ist mit keinerlei Zalüungen 
im' Rückstände. 

Bundes steuern. Die Schatzamts-Delegatur in 
Minas er&tattete dem Finanzminister Bericht über 
den Ei-trag der Konsumsteuem in jenem Staate wäh- 
rend des Jahres 1912. Danach gingen 1.860:512$ 
740 Reis ein_, 231:743^440 mehr als im Jahre 1911, 
das eine Einnahme von 1.628:7591300 ergab. Auch 
diese Zahlen zeigen, daß Minas sich im Gegensatz 
zu verschiedenen anderen Staaten im Jahre 1912 
eines sehr blühenden Wirtschaftslebens zu erfreuen 
hatte. Nach dem genannten Bericht existieren in j 
Minas 131 Fabriken zur Verarbeitung von Tabak,' 
170 zur Herstellung von Getränken aller Art, 1 Salz- 
raffinerie, 1 Zündholzfabrik, 659 Schulifabiiken, 43 
Fabriken pharmazeutischer Produkte, 6 Parfümerien, 
22 Essig-, 34 Konserven-, 12 Hutfabriken, 1 Stock- 
fabrik und 34 Wefeereien. 

In Paraná betrugen die Bundeseinnahmen insge- 
sáamt 2.309:634.$078 in Gold und 15.769:908.5831 
in Papier. Die Ausgaben betrugen 3.884:618$136 für 
die Bundestruppen und 2.845 ;914$300 füi- die Kolo- 
nien. An Konsumsteuern gingen 2.265: 496$055 ein. 

B a n a n e n p a p i e r. Es ist bekannt, daß die Pa- 
pierindustrie seit langem mit ^Versuchen beschäftigt 
ist, das Holzpapier durch Faserpapier zu ersetzen, 
da die Nachfrage durch Holzpapier nicht mehr zu 
billigen Preisen gedeckt werden kann, seit die 
scheinbar endlosen Wälder der Vereinigten Staaten, 
Kanadas usw. sich als recht endlich erwiesen haben. 
Die Papierpreise sind infolgedessen in der letzten 
Zeit enorm in die Höhe gegangen und sind noch ste- 
tig im Steigen begriffen. Unter den Faserpflanzen, 
die geeignet sind; in der Papierfabrikation die Stelle 
der Bäume -einzunehmen, befindet sich a,uch die Ba- 
nana. Das ist für uns von besonderem Interesse. Brjt- 
silien besitzt zwar eine ganze Menge von Pflan- 
zen, die der Papierindustrie dienen können. Aber 
die Banane hat vor ihnen allen, oder doch fast allen, 
den Vorzug, daß sie reichlicher produziert. Ihre Zel- 
lulose ist überaus zart und von tadelloser Weiße. 
Nach einer Berechnung von Schubert liefert die 
Tanne bei sechzigjährigem Umtrieb pro Hektar jähr- 
lich li/t Tonnen Material. Die Banane dagegen lie- 
fert alle 10 Monate mindestens 5 Tonnen eines Ma- 
terials, das ungleich leichter zu verarbeiten und den- 
noch mindestens ebensogut ist. Da die Banane be- 
kanntlich geringe Anforderungen ,an Pflege usw. 
stellt, so wäre zu erwarten, daß ihr Anbau zum 
Zwecke der Papierfabrikation schnell großen Um- 
fang annehmen würde, wenn erst Fabriken bei uns 
entständen, die sich mit ihrer Verarbeitmig beschäf- 
tigten. 

Brasilianisches Pensionat. In Mount 
Vemon hat ein Herr Cyridião für junge Brasilianer, 
die sich für das Studium auf amerikanischen Univer- 
sitäten vorbereiten, ein Pensionat eröffnet. Die Lage 
des Pensionats wird als wunderbar bezeichnet. Mount 
Vemon liegt etwa 18 Meilen nordwestlich von New 
York zwischen dem Hudson-Fluß und dem Kanal 
'Ix>ng-Island. 

Zur Lag'e. Es ist für die gegenwärtige politi- 
sche L^e charakteristisch, daß die Botschaft des 
Bundespräsidenten, piit der am Sonnabend die or- 
dentliche Tagxmg des Kongresises eröffnet wurde, 
nicht das geringste Interesse erregte. Sonst pflegt 
die Jahresbotschaft des Präsidenten immer ein Er- 
eignis von Bedeutung zu sein. Diesmal aber ver- 
mochte sie nicht einmal die Kongreßjmlitglieder zu 
zahlreichem Erscheinen zu veranlassen. Alles In- 
teresse wird absorbiert durch die Kandidaturenfrar 
ge. Ehe man sich nicht darüber klar ist, wen die kon- 
servativ-republikanischen Partei als Kandidaten auf- 
stellen wird und wie sich die Einzelstaaten zu die- 
sem' Kandidaten verhalten werden, ist wenig' Aus- 
sicht, daß irgend etwas anderes die öffentliche Mei- 
nung in Bewegung zu setzen vermag. Die Spannung 
ist ja gerade in diesen Tagen besonders groß, weil 
zwischen Minas und São Paulo Verhandlungen ge- 
pflogen werden, die nichts weniger als eine Begünsü- 
gxing der Kandidatur Pinheiro Machado bedeuten. 
Sind aber diese beiden mächtigsten Staaten gegen 
den Gauchogeneral, dann hat seine Kandidatur kei- 
ne Aussicht auf Erfolg, es sei denn, daß der gröb- 
lichste AValüschWindel getrieben wird. Auch die dem 
Riograndenser Senator ergebensten Blätter erken- 

1 nen an, daß die beiden großen Staaten Herren der 
Situation sind und daß von ihnen das Schicksal der 
Kandidatur Pinheiro Machado abhängt Denn daß 
Bahia, Rio de Janeiro, Pernambuco, Alagaos und 
Pará ohne weiteres mit ihnen gegen den Vizeprä- 
sidenten des' Senats gehen würden, das verhehlt sich 
niemand. Was aber bleibt dann übrig, um jene Kan- 
didatur zu stützen? 

Politisches. Die Stelhmgnahme der maßge- 
benden minenser Politik hat wie eine Bombe gewirkt. 
Die Gegner Pinheiro Machados jubeln und seine 
Freunde zeigen sich überrascht und entrüstet Mi- 
nas Geraes hat von allen Bundesstaaten die größte 
Bevölkerung und die größte AVälilerschaft. Lehnt 
dieser Staat offiziell eine Kandidatur ab, dann muß 
sie in den anderen ßtaaten sehr populär sein, um 
noch einige Aussichten auf Erfolg zu haben, und 
da die Kandidatur Pinliteiros nicht zu den populä- 
ren gehört, so hat sie auch, das w issen seine lYeunde 
ganz genau, keine Aussichten mehr. Die fluminenser 
.^Tribuna"v die dem Senator Antonio Azeredo ge- 
ixört und von dem BundesdeputSerten Dr. Fêlisbí^llo 
Freire redigiert wii'd, macht den minenser Pohti- 
kern den Vorwurf, daß sie sich überstürzt Ixätten, 
Pinheii'o Machado habe immer gesagt, daß er kein 
Kandidat sei und deshalb sei die Ablehnung seinei" j 
Kandidatur vollkommen überflüssig 'gewesen. Wenn 
wir Pinheiro Machado nicht kennen würden, dann; 
könnten wir versucht feein, der „Tribuna" recht zu ' 
geben. Der Senator hat tatsächlich wiederholt auf 
das allerbestimmteste gesagt, daß er die Kandida- 
tur auf keinen Fall annehmen würde, das war aber 
noch lange kein Ginmd, an die Ablelmung zu glau- 
ben, und wir sind fest überzeugt, daß die Herren' 
der „Tribuna" den Versicherungen Pinheiro Ma-' 
cha-dos am allei-wenigsten geglaubt haben, denn ihr 
(Herausgeber, Antonio Azeredo, hat nach der katego- 
rischen Ablehnung erst recht für die Kandidatur 
aleines Freundes Pinheiro gewirkt. Warum tat er 
das? Doch nicht, um Pinheiro zu ärgern oder aus 
purem Zeitvertreib, sondem wohl deshalb, weil er 
die Ablehnmig nicht emst nahm _,und da er, der 
beste Freund Pinheiros, den Versicherungen dieses 
Senators keinen Glauben schenkte, so hätte sein' 
Blatt nicht verlangen sollen, daß andere Leute undi 
andere Politiker dieselbe Versichertmg als das 
lautere Evangelium hinnehmen. Wie die Kandidatur 
Pinheiro Machados für die Leute der „Tribuna" trotz 
aller Ablehnung bestehen blieb, so war das auch 
mit den anderen der Fall, imd wenn diese an- 
deren, die Minenser, in die Kandiaturangelegenheit 
Klarheit schaffen wollten, so mußten sie, da sie 
schon einen Beschluß faßten, von vorneherein be- 
tonen, was sie über die Kandidatur Pinheiros den- 
ken. 

Der Besclüuß des Exekutivkomitees der minen- 
ser republikanischen Partei hat im ganzen Lande 
'eine große Freude ausgelöst, und wenn Pinheiro 
Machado etwas denken kann, so Tcann er jetzt er- 
sehen, wie verhaßt er in Brasilien ist. Von allen Sei- 
ten hat das Komitee Zustimmungstelegramme erhal- 
ten. Sogar- Männer, die zu den politischen tjcgnern 
'desseJoen Komitees géhôren, haben üim ihren Bei- 
SWI ausgesprochen. Die einzelnen Munizipien des 
Staates Minas Geraes haben bereits die Erklärung 
abgegeben, daß sie den Beschluß des Zentraldirekto- 
riums rückhaltlos gutheißen un3 aus arideren "Staa- 
ten kommen die Versicherungen, daß sie ebenso 
aãchten wie Minas und bei der opportunen Gele- 
genheit ebenfalls gegen Pinheiro Machado Stellung 
nelimen würden. So hat der Wortführer'der bahia- 
ner • Staatsvertretung in der Bundeskammer, Mario 
Hermes, erklärt, daß Bahia auf Seiten Minas und 
Rio de Janeiros stehe imd äJmüche Aeußerung ha- 
ben auch die Deputierten ^derer Staaten getan. 
Der Vorstoß Minas Geraes' war wie eine Erlösimg 
und da soll er nicht opportun gewesen sein! 

Nach dem Vorgehen der obersten Parteileitung 
Minas Geraes entstand die Frage, wie wohl der Fi- 
nanzminister sich dazu stellen werde, denn er ge- 
hört ja der genannten Partei an. Herr Dr. Francisco 
Salles hat das Land nicht lange im Zweifel gelas- 
sen. Er hat seine Demission eingereicht und damit 
kundgetan, daß er mit seiner Partei gehen will.; 
Der Bundespräsident hat die Demission aber verwei- 
gert und das kann zum Austritt der drei Riogran- 
denser aus dem Ministerium führen, die alle unbe- 
dingte Pinheiristen sind und mit Salles nicht mehr 
zusammenarbeiten wollen. Es zirkuliert das Gerücht, 
daß der Minister des Innem, der noch neulich die 
banale Behauptung aufstellte, daß Pinheiro Macha- 
do der einzige Mann Brasiliens sei, der nach Hermes 
da Fonseca die Präsidentschaft übenielunen könne, 
von seiner Stellimg zurücktreten wolle und daß die 
Minister des Krieges und des Verkehrs mit ihm 
solidarisch seien. Wenn dem so ist, dami hat Mar- 
schall Hermes ja jetzt die allerbeste Gelegenheit 
die Pinheiristen ein für allemal loszuwerden. Wenn 
die Herren mit dem Finanzminister nicht zusammen- 
arbeiten können, dann sollen sie es auch sem lassen 
Und ihre Koffer packen. 

Geraes mit großem Beifall aufgenommen worden. 
— Im Munizip Rio Doce wui^den starke Groldadem 

gefimden, deren Ausbeute einen guten Ertrag ver- 
spricht. 

— Einige Kapitahsten haben die Präfektur von 
Bello Horizonte ersucht, ihnen 5000 Quadratmeter 
von dem Stadtpark zur Anlegung eines großen Spiel- 
platzes zu überlassen. Es ist walu-scheinlich, daß 
diesem Gesuch entsprochen werden wird. 
. — Im Staate Minas Geraes bestehen gegenwäi-tig 
folgende Kolonien — Bundeskolonien: João Pinlieiro 
und Inconfidentes; neue Staatskolonien: Vargem 
Grande, Wenceslau Braz, Constança, Santa Maria, 
Major Vieira, Rio Doce, Barão de Ayruoca, Pedro 
de Telode und Itajubá; alte Staatskobiüen (indirekt 
ivom Bunde unterstützt) Rodrigo Silva, Nova Ba- 
den und Francisco Salles; kleine Siedlungen in der 
Nähe von Bello Hoiizonie: Carlos. Prates, Affonso 
Penna, Bias Portes, Adalberto Fei-raz und Américo 
Werneck. Die Bundeskolonien haben enie Bevölke- 
nmg von 1.488 Pei-sonen, die sich aus 239 Fami- 
lien zusammensetzen. Von diesen Famiiien sind 99 
deutsche, 51 italienische, 14 spanische, 31 brasiliani- 
sche, 12 portugiesische, 12 österreichische, 7 hollän- 
dische und verschiedene. Die Bevölkerung der neuen 
Staatskolonien betmg Ende 1912 1882 Personen, die 
sich auf 299 Familien verteilten. Die Mehrzahl dieser 
Familien ist portugiesischer oder italienischer 
Nationalität. Die älteren Staatskolonien wiesen zu 
derselben Zeit eine Bevölkenmg von 248 Famihen 
•und 2346 Personen auf, unter welchen die verschie- 
denen Nationalitäten vertreten waren. 

— In der Ortschaft Monte überfiel eine Zigeuner- 
bande das einsam stehende Haus des Bundesepu- 
tierten Heirn Honorato Alves. Zwischen den An- 
greifern und den Bewohnern des Hauses woirden 
viele Schüsse gewechselt, aber schließlich behiel- 
ten die Zigeuner die Oberliand und drangen in das 
[Haus ein. Der Vater des Bundesdeputierten sowie 
alle anderen Hausbewohner wurden von den Ban- 
diten niedergemacht vmd das Haus ausgeplündert. 
Weitere Einzelheiten felüen noch. 

Parahyba. Der Staat Parahyba war vor kur- 
zem ein waJires Dourado der Banditen. Der neue 
Staatsgouverneur hat gleich nach seinem Regie- 
rungsantritt versucht, hierin Wandel zu schaffen 
und dadurch hat er viele Grundbesitzer sich zu 
Feinden gemacht. Aus der Villa Teixeira wird ge- 
meldet, daß einige Besitzer besclüossen hätten, die 
zur Verfolgung der Banditen ausgesandten Polizei- 
offiziere zu ermorden. Ein in derselben "Villa wolm- 
hafter Dr. Frankün Dantas fühlt sich durcli die 
.Verfolgung der berüchtigten Cangaceiros so be- 
droht ,daß er den Pplizeikommandanten von Per- 
nambuco, den der Staat Parahyba absolut nichts an- 
geht, um Garantien gebeten hat, -— Diese Aufleh- 
nomg gegen die Polizei bestätigt von neuem die alte 
Erfiüirung, daß die Banditen von den Grund- 
besitzern beschützt werden, deren Capangas sie sind. 
Es gehört eine große Summe von Energie und Aus- 
dauer dazu, um mit diesem 'Gesindel aufzuräumen; 
es muß aber einmal geschehen, wenn der Norden 
(Brasiliens nicht ein verrufenes Land bleiben soll. 

P a r a n á. Die neue in Curityba errichtete Brauerei 
Cervejaria Atlantica hat ihr erstes Bier, Marke Pil- 
sen, auf den iMarkt gebracht. Der Tropfen ist, wie 
uns versichert wird, ausgezeichnet. Zu der Ein- 
weihung der Brauerei, die bekanntlich von den 
perren Henn & Jens errichtet ist^ erschienen unter 
anderen auch die Herren der Staatsregiemng. Der 
Staatspräsident, Herr Dr. Carlos Cavalcanti, besich- 
tigte die ganze Anlage der Brauerei und war des 
Lobes voll. Die Brauerei ist aber auch eins der 
grcßten industriellen Unternehmen im Staate Pa- 
raná. 

— Die Bevölkerung der Staatshauptstadt Curi- 
tiba ist nicht ;wemg darüber aufgeregt, daß die 
Bäckereien die Brotpreise .erhöhen wollen. Die 
Bäcker behaupten, daß jdie Mieten und die Arbeits- 
löhne so gestiegen seien, daß die Erhöhimg des Brot- 
ipreises notwendig erscheiiie. Letzthin habe die Mu- 
nizipalpräfektur durch neue Vorschriften auch noch' 
nachgeholfen, den Bäckem das Leben zu erschwe- 
ren, und wenn sie jetzt die Brotpreise nicht erhöhten, 
dann hätten sie selber bald kein Brot mehr. Die Zei- 
tungen mahnen zur Besonnenheit. Die Erhöhung der 
Brotpreise könnte unliebsame Folgen nach sich 
ziehen und, so schlimm, wie die Bäcker sie schilder- 
ten, sei ihre Lage mm doch nicht. 

die Sonne verglimmt, wie pie goldene Säume umr 
die beschneiten Berge zieht, bis der letzte, rosenrote 
Schein verfügt. 

In ihrer Brust in Frühlmgssonne nach allem Leid, 
Das lila verblaßte Scheinen da draußen hüllt sie 
traumhaft ein, und wie Veilchenduft schwebt es 
durch die Luft. 

Irgendwo müssen sie jetzt schon blühen. 
* # * 

Und nun war der TYühling da. Ein neuer Duft, 
ein neuer Klang an àllen Ecken und Landen, und 
morgenhell sangen die Vögel. 

Goldgelände und erstes, wildes Blütengerank über- 
all und darüber blauer Himmel und Lenzesluft. 

Auf dem Flugplatz in Johannisthal herrschte re- 
ges Leben. 

Ein Automobil nach dem andern jagt heran. Die Si- 
renen klingen, Offiziere in blitzenden Uniformen 
schreiten herüber und hinüber, und eine tausend- 
köpfige Menge säumt den Flugplatz, auf dem eine 
ganze Anzahl Aviatiker beieinander steht und das 
Für und Wider der heutigen Flugvei'suche bespricht. 

Depeschen wurden gebracht und verlesen: 
„Gut angekommen — ohne Etappen" — 
„Prächtiger Flug. Glatt gelandet" — so schwirrt 

es in bunter Wechselrede durcheinander. 
Jetzt wurden Hochrufe in der Menge laut. Immer 

^mehr schwellen sie an ,bis sie sich zu brausendem 
Jubel erlieben. 

James Wood, ihm zur Seite Ingelid in dunklem 
Lederwams, schreiten grüßend durch die Menge. 

„Ein Teufelskerl", meint einer der Flieger, Wood 
und Ingelid nachblickend, die auf den Schuppen zu- 
gehen, in dem der Von Wood selbst konstruierte 
Zweidecker „Aar" seiner Bestimmung harrt. 

„Und ein Teufelsweib dazu", bemerkt ein junger 
Offizier. „Donnerwetter, die hat Rasse, und eine 
Kaltblütigkeit, Gott soll mich bewahren!" 

„Vielleicht ist ihr das Leben gleichgültig", warf 
pin lälterer Kamerad ein. „Aber jetzt dalli, dalli, Kin- 
der, die Geschichte geht los!" 

Abseits von dem Gewühl stand eine dunkle Män- 
nergestalt und blickte unbeweglich den beiden lio- 
hen Gestalten der Flieger nach. 

Kein Wort von der Unterhaltung war dem Allein- 

S. Paulo. 

4us den Bundesstaaten. 
Minas Geraes. Ein paulistaner Handelshaus' 

trägt sich mit der Absicht, in Bello Horizonte eine 
Hutfabrik zu errichten. Dieser Plan ist in Minas 

feltehenden entgangen. Jetzt- preßte er die Lippen un- 
ter dem dunklen Schnurrbart fest zusammen, und 
seine Hand vergrub sich krampfhaft in den Taschen 
seines Paletots. 

Wie sein Herz in stürmischen Schlägen klopfte! 
Wie es zuweilen wie rote Nebel vor seinen Augen 
Viallte ,und wie es dann wieder wie dunkle Nacht 
um ihn wurde! 

■Warum war er nicht den heutigen Flugversuchen 
Jerageblieben? Was ging es ihn an, wenn sie beide 
den Hals brachen, die so ganz aus seinem lieben 
geschieden waren? Warum hatte er nicht Ruhe und 
Rast gefunden, nachdem er gelesen, daß James und 
Ingelid heute den großen, zwei Stunden dauernden 
Ueberlandflug wagen wollten, warum hatte sein 
Herz sich zusammengekrampft, und warum hatten 
sich seine Hände wie betend emporgehoben? 

ILiebte er sie noch immer, die ihn so schnöde 
um einen andern aufgab? Nein, nicht schnöde, er 
wußte es wohl, mit tausend Schmerzen. 

'Nein, Leo v. d. Decken schüttelte in schmerz- 
licher Resignation den Kopf. Er wollte ihr Bild aus 
jsieüiem Herzen reißen, er wollte sie gar nicht mehr 
kennen. Und nun stand er hier, in fieberhafter Angst 
tfnd hätte laut rufen und schreien mögen: „Laß ab. 

Was' wußte sie von ihm?"Sie dachte wohl gar nicht 
mehr an ihn. Von Irmengard, die er neulich zu- 
fällig in Berün getroffen und die in aller Stille Köp- 
pings Frau geworden war, hörte er ,daß Ingelids 
Hochzeit gleich nach dem heutigen Ueberlandflug 
stattfinden sollte. r 

Leos Herz hatte da so wild geklopft, es war ihm., 
als müsse er sie mit Gewalt dem andern entreißen,, 
der sein Bruder war und für den er nichts fühlte als 
Haß und Groll; 

. Und als er üin so sicher und siegesgewiß wie einen 
König durch die Menge schreiten sah, da hatte er 
tioch das Gefühl, als 'dürfe er stolz auf diesen Bru- 
der sein, und seine Blicke folgten dem wahrhaft kö- 
niglichen Paar, das so hoch aufgerichtet durch' das 
Gewühl schritt. 

Morgen vielleicht schon, in den nächsten Tagen, 
würde Ingelid, seine so heiß geliebte Ingelid, für 
immer dem fremden Manne angehören, und sie wür- 
de mit ihm hinausziehen, einem ungewissen, ja, wie 

Einwanderung in São Paulo. Wie rapide 
die Einwanderung im Staate São Paulo im Wachsen 
begriffen ist, zeigen folgende Zahlen. 1900 betrug 
die Einwajidemng 22,802 Personen, 1905 47.817 Per- 
sonen, 1910 40,478 Personen, 1911 64.990 Personen 

Leo mit leisem Schauder dachte, vielleicht einem 
abenteuerlichen Schicksal entgegen. 

Er büß tiie Zähne fest aufeinander, während er sich 
langsam zwischen eine Gruppe von Herren hindurch- 
schob, die ihm verwundert nachblickten. Er bemerkte 
es gar nicht. 

Vergebens hatte er bis jetzt nach Tante Bella 
und Onkel Gerwin ausgeschaut. Nein, sie wollten 
wohl nicht mit ansehen, was sie gewissermaßen als 
Schande für die ganze Familie empfanden. 

Irmengard mid Köpping waren bereits nach dem 
Süden abgereist, und Ott, der leitsinnige Ott schäm- 
tie sich wohl auch, daß seine Schw^ester unter die Pi- 
loten gegangen ? 

Und Leo selbst? Er konnte es nicht fassen, daß 
Ingeli,d, seine Ingelid da drüben, bestaunt und begafft 
von der Menge, wie eine Varieté-Künstlerin sich dem 
Volke zeigen wollte. 

.Wie groß muß seine Liebe zu ihm sein, dachte Leo 
voU (Bitterkeit ,daß sie ihm dieses Opfer bringt. Wenn 
ihre Kühnlieit, ihre Unerschrockenheit und ihr 
Sportssinn ihr auch selbst Lust gemacht haben soll- 
ten, sie hätte doch gezögert, wie er sie gekannt, in 
dieser AVeise teilzunehmen an James' Leben. 

Und meder packte Leo die'Angst. Wenn sie ab- 
fetürzten, da oben aus dem Reich der Luft, sie und 
er, der sein Bruder wai'? 

Er würde dann um sie weinen ,und um den an- 
'dieren ,der mit ihr starb, da würde die blasse Frau 
itrauem, die behauptete, daJ3 sie seine Äfutter sei, 
und die er nicht Mutter nennen wollte. 

Merkwürdig, zuweilen sah er sie des Nachts in 
•sieinen Träumen. Sie führte. Ingelid an der Hand 
und sagte: „Einst nalim ich dir viel, heute bringe 
ich dir dein Glück, das ein anderer hergeben mußte, 
dien ich so innig -nie dich geliebt." 

Hatte er nicht recht gehandelt, daß ihm so quä- 
elnde Träume kamen? Doch, gewiß. Jede Minute 
.Ivürde er gegebenenfalls das gleiche tun. 

Er hatte keine Mutter und er wollte auch keine 
haben. 

(Fortsetzung folgt.) 

-- 
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und 1912 101.947 Personen. Ini laufenden Jahre wan- 
derten bis zum 22. April nicht weniger als 34.603 
Personen ein, so dali begi'ündete Aussicht besteht, 
daß 1913 die Einwandenmg^ des Vorjahres noch er- 
heblich übertroffen werden wii-d. 

Schwerer Unglücksfall. Am Montag mor- 
gen, kura vor neun Uhr, war der Konferent der 
Noixist-ation, Ayrcs da Silva, auf einem manövrie- 
renden Lastzuge beschäftigt. Er mußte von einem 
iWagen zum anderen springen und er tat das so 
unglücklich, daß er mit dem Kopf gegen eine eiserne 
Stenge stieß. Von deni Stoß betäubt, verlor er den 
Halt und fiel zwLschèn zwei Waggons auf die Schie- 
nen, so daß 32 Eäder über ihn hinweggingen. Sein 
Körper wurde furchtbar zugerichtet. Der Verun- 
glückte war 35 Jahre alt und verheiratet 

Bibliotheken im Staate São Paulo.Nach 
einer jüngst veröffentlichten Statistik gab es am 31. 
Desiember 1911 im Staate 62 Bibliotheken. 22 waren 
in der Staatshauptstadt, 7 in Santos, 4 in Campinas 
und '29 in den verschiedenen ianderen Ortschaften. 
Nm- 44 Bibliotheken echickten ein genaues .Verzeich- 
nis ein und daraus ersahl (man, daß sie •zusammen 
75 789 Werke mit 131090 Bänden besaßen. Davon 
iwaren der Sprache nach 38 932 portugiesisch, 16 526 
französisdch, 3 095 italienisch, 2122 englisch, 2 093 
lateinisch, 1957 deutsch, 1016 spanisch und 9 238 
in verschiedenen anderen Sprachen. Die Zahl der 
üeutschen Bücher ist auffällig gering und das kann 
ZU Üer AnnaJitoe verleiten, daß die deutsche Wissen- 
schaft und Literatur hier wenig (gewürdigt werde. 
Das ist aber nicht der Fall. Man liest hier deutsche 
Autoren in französischen üebersetzungen und diese 
iWerke werden natürlich in der französischen Rubrik 
geführt. Und das ist nicht nur mit den deutschen (Wer- 
ken der Fall. Auch die großen Skandinavier sind 
in französischen Üebersetzungen vorhanden und ilu-e 
Werke 'werden unter den französischen Büchern ge- 
zählt. Ebenso ergeht es ihren dm'ch gi'oße Entdeckun- 
gen berühmt gewordenen Landsleuten; auch die sla- 
vischen Erzähler und Soziologen vermehren die Zahl 
der französischen .Wei'ke., Wie in den Bibliotheken 
so werden auch in den (Buchhandlungen üeberset- 
zungen unter der Mai'ke „fi-anzösish" geführt. 
Sclu-eiber dieses wurdevor kurzem in einer hiesigen 
Buchhandlung darauf aufmerksam gemacht, daß' das 
Regal, vor dem er stand, nur französische AVerke 
enthalte, und doch füllten nationalökonomische Wer- 
ke von Gustav Schmoller ein ganzes Brett aus, seclis 
Bände waren von Liszt, Herbert 'Spencer war fast 
voliständig vertreten und sogar Enrico Ferri hatte 
sich in das Regal verirrt. — Wenn man alle'Üeber- 
setzungen den Franzosen zuschreibt, dann ist es ih- 
nen nicht schwer, die größte Zahl v;on Werken zu 
stelleffi. 

Das Schwurgericht hat in diesem Monat 
noch keine Sitzung abhalten können, weil die vor- 
geschiiebene Zahl der Geschworenen nicht erschie- 
nen ist. 

Deutsches Theater. Morgen Abend findet 
hiit Mosers „Veilchenfressei'" die letzte Abonne- 
taentsvorstellung statt. Der Vorverkauf der Ein- 
trittekarten zu der Kindervorstellung hat begonnen 
und einen guten Anklang gefunden, so daß auch die- 
f-es Jahr die Kindervorstellung außeroixientlich gut 
besucht sein wird. ■—• Am 9. und 10. er. spielt die 
Gesellschaft in Santos im Tlieatro Guarany. Zur 
Aufftihnmg kommen „Die berülüute Frau" und ,,Ro- 
senmontag". , 

Wieder eine. Dieses mal ist es keine Mondai- 
ne, sondern eine. Waschfrau. Sie heißt Maria Pereira, 
und hat ,t>ereits 39 mal den Lenz ins Land jkommen se- 
hen und sie ist Familienmutter, was für sie aber (noch 
kein Grund zu sein scheiiit, vernünftig zu sein. Ge- 
etem stritt sie mit ihrem Aianne und beschloß darauf, 
sic,ÍT( das Leben zu nehmen. Dazu bediente sie sich 
-der Sch>vefelsäure. Trinken wollte sie das Zeug nicht, 
denn das war etwas zu gefähi-lich. Deshalb bespritz- 
te sie mit der schai'fen Säure ihi" holdea 'Angesicht 
imd brüllte darauf in unbesclireiblichen Tönen, daß 
sie sterben müsse. Die Assistência wurde gerufen, 
diese ikonnte aber nichts tim, weil nichts zu tun'avar. 
Die Brandwunden im Gesicht der Fee des Wasch- 
trogs ikonnte !man nicht beseitigen und vergiftet war 
sie nicht, denn sie hatte die Säure ja micht(eingenom- 
men. — Es ist wirklich nicht leicht, Heilgehilfe bei 
der Assistência zu sein, denn jedes ven-ückte Fi-au- 
enzimmer glaubt, es müsse die Ambulanz bemühen —- 
und an solchen Frauenzimmern fehlt es hier nicht. 
, „N o r d 1 y s e t" (22. Stiftung'sfest). Um diese schö- 
ne und stolze Feier festlich zu begehen, hatten sich 
am Sonnabend Abend dié zahlreichen Mitglieder des 
skandinavischen Vereins „Xordlysef vollzählig und 
in freudigstei' Stimmung im reich xuid ^onielim de- 
korierten 'Saale des Gesangvereins „Lyra" zusam- 
mengefunden. Festliche Klänge eines Musikorche- 
sters ertönten, stolz prangten neben dem schönen 
lianner Bi-asiliens, unserer allgeliebten neuen Hei- 
mat, die schwedischen, norwegischen und dänischen 
Fai'ben, und beglückender, herzlichster iYohsinn 
leuchtete, aus aller Augen, die das Glück hatten, Teil- 
nehmer dieses frohen Festes zu sein. Zur gegebe- 
nen Stunde erhob sich der allverelu*te und wegen 
seines vornehmen imd freundlichen Wesens so über- 
aus geschätzte Herr Vizekonsul AVaJler und hielt 
in schwedischer Sprache die Festrede, in welcher 
er mit berechtigtem Stolze auf die Verdienste des 
.so segensreich wirkfenden, stets wachsenden und ge- 
deihenden Vereins hinwies,, wie seiner edlen Ziele, 
bestehend in tatkräftiger gegenseitigen Unterstüt- 
>anig und in allgemeiner milder Wohltä-tigkeit, Er- 
wähnung ta>t, welche ja stets die Grundlagen 'des 
Vereins gewesen und auch ferner bleiben werden, 
\iie der allgemeinen Freude über die glänzenden Er- 
folge des „Nordlyset" in der langen Zeit seines Be- 
stehens in bewegten Worten Ausdruck verlieh. Herz- 
lichstei' lauter Beifall aller bezeugte, daß der allbe- 
liebte Vorsitzende den [Mitgliedern aus dem Her- 
zen gesprochen hatte und alle stimmten begeistert 
in das Hoch auf den Verein und seinen riihrigen, 
unentwegt in aufopfernder, selbstlosester Weise wir- 
kenden Voretand ein. — Natürlich lockten die fröh- 
lichen Klänge die Jugend zum Tanze und bald dreh- 
ten sich nach lustigen Weisen die Paare; herzliche 
Fröhlichkeit hielt alle einig umfangen und bis in 
die späten Morgenstunden des erwachenden Tages 
mußte die Musik der nimmermüden Jugend aufspie- 
len zum fröhlichen Reigen. — So wird die Erin- 
nerung an dieses wöhlg'elungene T'est noch • lange 
in den Herzen aller einen dauernden Widerhall fin- 
den. Wir beglückwünschen den rühi'igen Vorstand 
imd die Vereinsmitglieder zu diesem glänzenden Er- 
folg; und hoffen nüt ihnen, daß sie das'nächste Stif- 
tungsfest übers Jahr in gleich froher Stimmung und 
mit gleich stolzer Genugtuung werden begehen 
können. 

Schwindler? Vor einigen Tagen spielte in 
einem der zahlreichen Klubs ein Unbekannter, der 
80 Milreis verlor. Er gab dafür Schmucksachen in 
Zahlung, was den Verdacht gegen ihn weckte, er 
könnte ein Schwindler sein. Er wurde von einem 
der §pieler zu einer Autofahrt eing-eladen und 
schließlich landeten beide vor der Polizei, wo der 
Unbekannte in Gewalu-sam genommen wurde. Am 
nächsten Tage Avar der Fremde aber Avieder frei 

und lx;drohte den, der ilm nach der Polizei gelockt, 
mit dem Tode. Die Polizei hat über den Mann keine 
weitere Auskunft gegeben und man weiß nicht, ob er 
in der Tat ein Schwindler waj',iwle es auch mibekannt 
ist, welchen AVeg er eingeschlagen hat. 

Streik. In der Textilfabrik der Firma Bosch 
in Belemsinho, haben sich die Arbeiter in den Aus- 
stand erklãil. Sie verlangen Lohnerhöhung. Die 
Arbeiter, etwa dreihundert an dea^ Zahl, öind fast 
alle Spanier. 

Deutsch-Südamerikanische Gesell- 
schaft E. V. (vorm. Iteutsch-Brasilischer Verein), 
Berlip. In der diesjährigen Hauptversammlung die- 
ser Gesellschaft, die am 26. März tagte, würden der 
vom Vorstande vorgelegte Geschäfts- imd Kassen- 
bericht über das Jalu:- 1912 angenommen und dem 
alten Voretande Entlastimg erteilt. Darauf wurde 
eine Satzungen-Aenderung beschlossen, wonach der 
Vorstand künftig 'aus 7 "Mitgliedern besteht, nämlich 
dem Voraitzenden, dem 1. und 2. Stellvertreter des- 
selben, dem Schriftführer, seinem Stellvertreter, dem 
Schatzmeister und seinem Stellvertreter. Die Neu- 
wahlen ergaben folgendes Resultat: Vorsitzender: 
General der Infanterie z. D. Freiherr von Gayl, 1. 
Stellveii^reter: Dr. Julius Wolff, 2. Stellvertreter: 
Dr. Paul Träger, Schri,ftfülirer: Pastor Hermann 
Faulhaber, Stellvertreter: Dr. Rudolf Dreydorff, 
Schatzmeister: Bankdirektor A. Plaas, Stellvertreter: 
Carlos Gerke. Geschäftsführer blieb Herr Arthur 
Hermsdorf. In den Ausschuß wurden die bisherigen 
iiitglieder A\ãeder gewählt; neu hinzukommen: Kanz- 
ler a. D. Arnold Wolff, Bergwerksdirektor Blumenau, 
Kaufmann Danipl Heydenreich, Rentier Enrique 
Herman, Rentier Max Himbm-g. Außer der Sektion 
Brasilien, die Herrn Pastor Faulhabei* unterstellt 
bleibt, wurde eine zweite Sektion „La Plata-Staaten" 
geschaffen, deren Chef Herr ,Dr. Julius Wolff ist, 
eine dritte Sektion Chile und eine vierte Sektion, die 
alle übrigen Staaten Südamerikas umfassen soll; für 
Sektion 3 find 4 sind die Vorsitzenden noch nicht er- 
Ihannt. Vom 23. Mai bis 2. Juni findet in Berlin 
in den Ausstellungshallen des Zoologischen Gartens 
die „Erate Delikatess- imd Kolonialwai'en-Ausstel- 
lung" statt. Die D. S. G. wird sich daran als Aus- 
stellerin von São Paulo-Kaffee beteiligen und ZAvar 
wird Kaffee gekocht und in Tassen an das Publikum 
gegeben werden. Die Hauptversammlung hat schließ.- 
lich beschlossen, in nächster Zeit eine größere Pro- 
paganda einzuleiten, um weitere Kreise für ihre 
Arbeit zu interessieren und zur Mitgliedschaft zu 
Werben. — Hier in São Paulo besteht etwa seit 
Jahresfrist eine Ortsgruppe der 1>. S. G. Die Bil- 
dung eiper solchen im Staate Esnirito Santo steht 
•bevor. 

Bundeskolonien in São Paulo. Die Bundes- 
kolonien im Staate Säo Paulo sind Bandeirantes und 
Monção. In Bandeirantes sind 162 Familien mit 934 
Köpfen ansässig, der Nationalität nach Deutsche, 
Oesterreicher, Schweden, Portugiesen und Italiener, 
in Monção 185 Familien mit 957 Köpfen, und zwar 
Deutsche, Oesterreicher, Schweizer, Schweden, Rus- 
sen, Franzosen, Portugiesen, Italiener, Spanier und 
einige Japaner. Die letztgenannte, noch ganz jun- 
ge Kolonie bi-achte im Jahre 1912 nur Produkte im 
Werte von 39:332$ hervor. Für 1913 wird auf eine 
Produktion von 130 Contos gerechnet, denn es sind 
umfassende Anpflanzungen gemacht worden und der 
Boden ist gut. Bandeirantes produzierte 1912 für 
50:976$100, und wird 1913 walivscheinlich füV;. 60 
Contos produzieren. Auf Bundes- und Staatskolonien 
zusammen sitzen 12.402 Personen, und die Gesamt- 
produktion wertete 1.508:175$250. Die, Staatskolo- 
nien sind also denen des Bundes weit voraus, sowohl 
was die Besiedlung als auch was die Produktion be- 
trifft. 

Saatkartoffeln. Die Herren João Albrecht 
in Monte Mór und João Steffen haben das Acker- 
bauseki'etariat um Fracht-, und Zollfreiheit für die 
von ihnen aus Argentinien einzuführenden Staat- 
kai'teffeln ersucht. Die Fi'achtfreiheit 'wird jeden- 
falls ohne weiteres bewilligt "werden und für die Zoll- 
freiheit wird das Sekretariat sich bei dem Finanz- 
ministerium verwenden. Der erstg-enannte Herr im- 
portiert 1030 und der zweite 1076 Sack Saatkartof- 
feln. 

Neue Glasfabrik. Kapitalisten aus Itajubá 
wollen in dem Badeorte Aguas Virtuosas eine Glas- 
fabrik errichten. Sie haben zu diesem Zwecke eine 
Aktiengesellschaft gegi-ündet. 

Geheimrat von Hesse Wartegg teilt uns 
mit, daß er, von Rio Girande do Sul aurückgekehrt, am 
3. und 5. Juni hiei- in deutscher Sprache zwei Vor- 
trän-e .halten wird und zwar über die Balkanstaaten 
und ihrti Völker und über den Panamakanal.' Beide 
Vorträge werden durch Lichtbilder unterstützt und 
ierläutert werden. Gegenwärtig l>efindet sich Herr 
V. Hesse Wartegg auf der Fahrt nach Rio Grande 
do Sul. 

Große Transaktion. Die „Empreza Electrica 
de Piracicaba", Inhaber die Herren Barros Penteado 
& Comp., ist für 1.494:000$000 von der „Southern 
Brazil Electric Company Limited" angekauft worden. 
Die englische jGesellschaft wird den"^ Betrieb bedeu- 
tend erweitem und dazu die Kraft der Wasserfälle 
des Rio Piracicaba verwerten. 

Von einem bezeichnenden Fall berich- 
tet ein großes fluminenser Tageblatt. In einem Stras- 
senbahnwagen saß der gefürchtete Unruhestifter 
„Moleque Januario" (wie der Mensch eigentlich 
heißt, weiß niemand, aber unter dem Spitznahmen 
ist er in der ganzen Bundeshauptstadt als Rowdie be- 
kannt). Dieses Individuum recht niedriger Kategorie 
fühlte sich durch eine alte Dame belästigt, die in 
dei^&elben Bank saß und früher den Wagen verlas- 
sen mußte als er. Moleque Januario fühlte sich von 
der Frau so beleidigt, daß er sie schlug. Das war den 
Mitfahrern. nun doch zu toll. Sie faßten den Mann 
am Wickel und übergaben ihn einem Polizisten, der 
ihn nach dem Posten brachte. Melirere Passagiere 
des Straßenbahnwagens gingen mit, um gegen den 
Rohling auszusagen; wie erstaunt "waren sie aber, 
als Moleque Januario das Patent eines Hauptmanns 
der Nationalgarde aus seiner Tasche zog und es dem 
Kommissar vorlegte. Darauf mußte der Mann natür- 
lich entlassen werden, denn ein Offizier kann nur von 
einem Kameraden höherer Charge verhaftet werden,. 
Wie kommt aber ein 'stadtbekannter Capanga zum 
Hauptmannspatent ? Das ist .eine Frage, auf die es 
keine Antwort gäbe, wenn man nicht wüßte, daß die 
Patente von Politikern verschafft werden können: 
da diese Herrschaften manchmal der Dienste eines 
Moleque Januario bedürfen, so kann man sich nicht 
mehr darüber wundern, daß ein solcher Mensch ein 
Offizierspatent in der Tasche hat. 

Nützliche Konferenzen. Die brasilianische 
Liga zur' Bekämpfung der Tuberkulose wird hier in 
São Paulo einie Reihe von Vorträgen über diese 
schreckUcho Kranklieit und die Mittel zu ilirer Be- 
kämpfung veranstalten. — iWürden die Herren viel- 
leicht auch nicht so freundlich sein, dem Herrn Prä- 
fekten ein Privatissimum über die Gefährlichkeit 
der iStaubplage zu halten, die bekanntlich der größte 
Förderer der Tuberkulose ist. 

São Paulo Rio Ga n d e - Bahn. Der Vei- 
kehrstainister hat die Umbauten genelmiigt, die die 
Verwaltung- der São Paulo—Rio Grande-Bahn auf 
der Strecke Seirinhai—Curityba der in ihrem Pacht- 
besitz befindlichen ParanáMm vorzunehmen ge- 
denkt. Diese Umbauten werden technik:h eine er- 
hebliche Verböserung im Gefolge haben, denn die 
Kurven werden einen Mindestradius' von 150 Meter 
anstatt wie bisher 100 Meter erhalten, und die Stei- 
gungen weiden von 2,5 Prozent auf 1,5 Prozent im 
Maximum herabgesetzt werden. Gleichzeitig wii'd 
die genannte Strecke um 5,050 km verkürzt werden. 
Da. die Rio Negro-Strecke, deren Umbau bereits ge- 
nehmigt ist, um 17,813 km kürzer Aviid, sö wird die 
Entfernung Cm-ityba—Rio Negro um' insgesamt 
22,863 kni' herabgesetzt werden. Auf der Strecke 
Curityba—Ponta Grossa tritt eine Verküi'zung von 
190,990 km auf 178,207 km ein. Der Verkehrsmi- 
nister hat an die Genehmigung die Bedingung ge- 
knüpft, daß die den Leberschwemmungen durch den 
Iguassü ausgesetzten Teile des Bahndammes so er- 
höht werden, daß die Schwellen nirgends weniger 
als 1 Meter über dem Höchststand des Wassers blei- 
ben. Ferner muß in Portão eine Haltestelle errich- 
tet werden und in Araucaria, Guajuvira und Balsa 
Nova sind neue Stationsgebäude und Güterschuppen 
herzustellen. 

Ber uf s frei hei t. Die diucli das Gesetz Riva- 
davia Correa eingefülirte Berufsfreiheit beginnt 
jetzt auch in der Advokatur ihi'e üblen Folgen 2u jzei- 
igen. Zur Ausübung des Advokatenberufes bedarf 
man keiner so genauen Vorbereitimg wie zur Aus- 
übung der Heilkunst. Eine gewisse Intelligenz, um- 
fangreiche Belesenheit, Vertrautheit mit der Rechts- 
pflege befähigen einen ohne weiteres zur Advokatur, 
und wenn er noch über die lüerzulande hochgeschätz- 
te Bei'edsamkeit verfügt, dann kann er es noch sehr 
weit bringen. Von diesem Standpunkt aus betrachtet 
wäre gegen die Freigabe der Advokatm- nichts ein- 
zuwenden, die Erfahrung lehrt aber, daß die Sache 
doch ihre Gefahren hat. Es |gibt unter den jakademisch 
gebildeten Advokäten schon wahrhaftig Leute genug, 
die nicht Rechtsvertreter, sondern Rechtsverdreher 
sind; jetzt weiß man aber bereits, daß diese :,Art, iVon 
Geistern unter den Nichtakademikem noch viel stär- 
ker vertreten ist. Unter denen, die auf Grund des Ge- 
setzes Rivadavia Con^ea die Advokatur ausüben, hat 
man Individuen angetroffen, die mit den Capangas 
eine verzweifelte Aehnliclikeit haben. In São Paulo 
hat man diese Beobachtung noch nicht machen kön- 
nen, denn die lüesigen Gerichte haben diese „Advo- 
katen" zurückgewiesen. In Rio ist es aber schon ivor- 
g-ekommen, da'ß 'frühere Geheimpolizisten, die man 
aus dem Dienst entlassen, und die vWahlcapangas 
der lokalen politischen Chefs sich als Vertreter von 
Klienten [melden. Diese Leute arbeiten nur mit Schi- 
kanen und Gemeinheiten. Sie gehen soweit, die Rich- 
ter ZÄ bedrohen und die Vertreter der Gegenpartei 
müssen sich auf alles gefaßt machen. Man muß Ak- 
tenimterschlagung imd Aktenfälschungen befürch- 
ten, denn den Herrschaften gilt jedes Mittel als (er- 
laubt. — So ist die Berufsfi^eiheit auch auf diesem 
Gebiete zum Uebel geworden, die Positivisten sind 
aber nach wie vor der Ansicht, daß die .Berufsfreiheit 
das höchste aller Gefühle sei, und solange die Jün- 
ger Comtes in BrasiUen schalten und walten dürfen, 
wird man hierin keinen Wandel schaffen können. 

.Wagner Zentenar-Feiger. Am 22. ds. Mo- 
natswerden es 100 Jahre sein, daß Richard Wagner, 
unser großer Landsmann, zu Leipzig das Licht der 
(VVelt erblickte. Dieser Tag soll, wie wir hören, auch 
hier in der Deutschen Kolonie dm*ch ein Konzert 
Wagnerscher Kompositionen gefeiert werden, ent- 
sprechend den hier zu Verfügung stehenden Kräften. 
Den Anstoß hierzu gab der bekannte Klavierkünst- 
ler Anghijielli, der den .Wunsch äußerte, sich für 
die ihm gewordene freundliche Aufnahme von 
Seiten der deutschen Kolonie São Paulo's 
erkenntlich zu zeigen. Der Eintritt zum 
Konzert, das am Donnei*stag den 22. 
Mai in der Germania stattfindet, ist gänzlich kosten- 
Ipis, dif. Plätze sind jedoch numeriert und lauten auf 
den Namen, sodaß es nötig ist, sich Eintrittskar*ten 
i'm Voraus zu sichern. Solche sind erhältlich, indem 
man Namen und Adresse 'durch. dij& Post schickt un- 
ter: iWaigner Zentenar, Caixa 378. Im 
Uebrigen verweisen wir auf den Annoncenteil der 
heutigen Nummer. 

Neue Klinik. Unter der Leitung des Herrn 
Dr. Nelson Libero wird in aller Kürze in der Rua 
Progresso, Braz, ein polyklinisches Institut eröff- 
net werden. 

Unfall bei der Arbeit. Gestern morgen 
stiü-zte der 26jäluige Zimmermann Antonio Joa- 
quim Gomes in der Rua Nova de São José, ^^loóca, 
von dem Gerüst eines Neubaues und brach sich da- 
bei den rechten ' ' ' in Zustand ist nicht 
ünbedenklichl 

Die Weberei Säo Luis in Itü wurde im Jahre 
1869 gegründet und gehört somit zu den ältesten Tex- 
tilfabriken des Staates São Paulo. Ihr Kapital be- 
trägt gegenwärtig 200 Contos. Der Antrieb erfolgt 
durch elektrische Kraft, die ja in Itü dank dem 
mächtigen Wasserfalle das billigste; Beüiebsmittel 
ist. Mit 80 AVebstühlen werden monatiich ipi Durch- 
schnitt 50.000 [Meter Baumwollgewebe verschiedener 
Art hergestellt. Die Fabaik besehäftigt 130 Arbeiter. 

A u t o m o b i 1 z u s a m m e n s 10 ß. In der Rua das 
Palmeiras stießen gestern die Automobile Nr. 120 
und Nr. 886 zusammen und wurde dabei Heir Dr. 
Theodore Bayma, der in dem letzteren Automobil 
saß, ^ verletzt. An dem Unfall hatte der Chauffeiu-i 
des Autos Nr. 120, Jeronymo Rodrigus, "Bclmld,'dem 
deswegen die Fahrerlaubnis entzogen wiude. 

Theater São José. Gestern winde die be- 
kannte mid beliebte Operette („Der fidele Bauer" 
wiederholt. Heute wird zum ersten Male in dieser 
Saison ,Dona Juanita' von Suppe, gegeben. 

Casino. Heute abend werden neue Kräfte auf- 
treten, denen ein guter Ruf vorausgeht. 

Polytheama. Dieses Varieté zeigt für heute 
abend nicht weniger als vier erstklassige Debüts 
an. 

Radium. In diesem Cinema wiid heute unter 
anderen auch der hochinteressante amerikanische 
Film ^„Streik der Cowboys" vorgeführt. 

Postpaket.e können heute abgeholt werden von 
Albert Scheuer, Tela Schmitz, Stolze, Emilie Hamel, 
Hoffmann & Comp., Max Mündt, Rothschild & Comp., 
Carlos Wolstein, Otto Stück und Wagner & Comp, 

Santos. Auch in Santos grassiert die Selbstmord- 
epidemie. Vorige Woche schoß sich hier ein 21jäh'- 
riger Mann namens Naylor Teixeira da Silva eine 
Kugel in den Kopf und am Sonnabend erhängte sich 
hier ein Angestellter des Milchhändlers Manuel Maa*- 
tins Pacheco, namens Alfredo Bueno. Bei dem er- 
sten war die Liebe, bei dem zweiten eine unheilbare 
Ki-ankheit das liotiv der Verzweiflungstat. 

KafcelDaciíricMõn vü:ii 5. Mai 
Deutschland. 

— Die Identität des Attentäters, der den Groß- 
herzog von Baden angriff, ist noch nicht festgestellt 
Worueri Die .Annalime, daß es sich liier um einen 

Geisteskranken handelji müsse, hat sicli im vollen 
T'mfang bestätigt. Da'^ Attentat wurde in der Nähe 
der Station ausgeführt. Der Großherzog kam in sei- 
nem Wagen herangefahren, um sich nach dem Renn- 
platz zu begeben. Der Wagen fuhr sein- langsam, und 
so komite der Attentäter auf den Wagentritt sprin- 
gen. Er zog ein kleines Messer, der Großherzog kam 
ihm aber zuvor, und faßte ihn am Handgelenk. Ohne 
große Mühe hielt Großlierzog Friedrich II. den Mann 
solange fest, bis sein Adjutant und einige Polizisten 
her ansprangen. Das Volk versuchte, den Attentäter 
zu lynchen, der Polizei 'gelang es aber, ihn in Si- 
cherheit zu bringen, während der Großherzog die 
Fahrt nach dem Rennplatz fortsetzte. Auf der Poli- 
zei verheimlichte der-Attentäter seinen Namen, sagte 
aber, daß er ein Tapeziergeselle sei. Er machte nicht 
nm- den Eindruck eines "Blôden, sondern auch eines 
Betrunkenen. 

— In Hamburg lief das neue Panzerschiff „Gros- 
ser Kurfürst" vom Stapel. 

— Nach einer Meldimg der „Täg'lichen Ründsthau" 
wird der Kronprinz im Laufe des' Jahres die deut- 
schen Kolonien in Afrika besuchen. 

— Bei Helgoland geschah öin schweres Unglück. 
Man versuchte ein aufgelaufenes Schiff wieder flott 
zu machen, als sieben Arbeiter in die See fielen 
und ertranken. 

Frankreich. 
— In Paris wurden mit einem neuen Militärballon 

System Spipss Versuche gemacht, die sehr gut ver- 
liefen. Dieser Typ ist dem Zeppelin sehr ähnlich', 
der einzige Unterechied zwischen beiden Systemen 
besteht darin, daß die Spiess-Ballons die innere Ver- 
kleidimg aus Holz haben, während bei den Zeppelin- 
Ballons dazu Alluminium venvendet Avird. 

England. 
— Das Manifest der brasilianischen Anleihe wur- 

de in London veröffentlicht. Die Anleihe beträgt elf 
Millionen Pfund Sterling zum Emissionskurs von 
97 mid einem Zinsfuß von 5 Pi*ozent. Die Anleihe 
ist für die Verlängerung der Zentralbahn sowie der 
Oeste de Minas und den Ausbau der Häfen von Re- 
cife, Corumbá und Paranaguá bestimmt. 

Spanien. 
— Die brasilianische Gesandtschaft in Madrid hat 

auf das sonderbare Ultimatum der Generalunion der 
französischen, italienischen, portugiesischen und spa- 
nischen Arbeiter geantwortet. Die Gesandtschaft ist 
der Ansicht, daß der in Aussicht gestellte Boykott 
des brasilianischen Kaffees in Santos eine leere Dro- 
hung sei^ da schon Maßnahmen ergriffen worden 
seien, um ihn zu verhindern. Zum Schlüsse ver- 
spricht die Gesandtschaft das G^uch betreffend die 
Rückkehr der w-ähiend des Streikes in Santos ^ausge- 
wiesenen Arbeiter an die Regierung des Staates Säo 
Paulo weiter leiteçi zu wollen. 

Schweiz. 
— Im Hafen von Ouchy scheiterte ein Fahrzeug. 

Dabei ertranken vier Personen. 
Japan. 

— Japan hat drei neue Dreadnoughts vom Typ 
des „Fuso" in Bau gegeben. 

Chile. 
— In Santiago verstarb der deutsche Militärin- 

strukteur Heir von Hartrott. 

Der Baikankriejf. 

Endlich etAvas neues. König Nikita hat seine Trup- 
pen aus Skutari zurückgezogen und diese Festung 
imter die Protektion der Großmächte gestellt. Nach 
einer, langen Beratung hat der König von [Monte- 
negi'o an den Präsidenten der Botschafterkonferenz 
in London, den englischen Minister des Aeußern, 
Sir Eduard Grey, folgendes Telegramm geschickt: 
„Meine Regierung hat in ilirer Note vom 30. April 
die Gründe ihrer Haltung inbetreff Skutari darge- 
legt. Diese Haltung Avurde im Einklang mit den 
Grundpriazipien der Gerechtigkeit eingenommen. 
Ich bestätige von neuem mit meinem Volke, daß 
unser Recht durch die Geschichte und den Sieg ge- 
heiligt ist. Meine Würde imd die Würde meines' 
Volkes gestatten es nicht, daß ich mich der Intima- 
tipn einzelner Mächte unterAverfe. Deshalb lege ich 
das Schicksal in die Hände der Großmächte." Die- 
ses Telegramm hat die augenblickliche Spannung 
sofort beseitigt, die Sache ist damit aber noch lange 
nicht zu Ende, denn die Großmächte, die jetzt über 
Skutari zu bestimmen haben, sind untereinander 
nicht einig. Die Dreiverband-iMächte sind der An- 
sicht, daß Montenegro territoriale Kompensationen 
zu erhalten habe, Avährend Oesterreich-Ungarn wie- 
der die Ansicht A^ertritt, daß dieses nicht notAvendig 
sei. Und da taucht auch gleich Avieder eine andere 
Frage auf. Albanien befindet sich in der GeAvalt Es- 
sad-Paschas und Djavid-beys. Die Serben, die ver- 
schiedene Pmikte besetzt hatten, haben diese ge- 
räumt und diß Türken sind Avieder die Herren des 
Landes. Wie steht es mm mit der Unabhängigkeit 
Albaniens? Diese Fi'age ist nicht so ohne AA-eiteres zu 
beantAvorten. Die Emanzipatioii des Landes Avar das 
ausschließliche Werk der Balkanverbündeten, und 
da die Großmächte nun den Beschluß faßten, daß 
Albanien den Albanern und nicht den Serlien und 
Montenegrinern gehören müsse, so haben diese das 
'Land geräumt imd mit der Unabhängigkeit ist es 
aus. Essad-Pascha, der eigenmächtige König von Al- 
banien, i st türkischer General und nimmt als solcher 
Befehle der Hohen Pforte entgegen, also ist Alba- 
nien doch Avieder nur eine türkische Provinz, und • 
AA'enn die Großmächte die Unabhängigkeit zur Tat- 
sache machen wollen, dann müssen sie jetzt selbst 
das A-errichten, aa'os die Balkanvölker schon verrich- 
tet hatten — sie müssen das Land den Türken weg- 
nehmen. — Auf die Friedensfreunde hat das 
Teelgranmi Nikitas den denkbar besten Eindruck 
gemacht, denn es hat ja die augenblickliche Gefahr 
der österreichischen Intervention beseitigt, die Po- 
litiker denken aber anders. Nikita ist ein alter 
schlauer Fuchs und er hat den Rückzug nicht ohne 
Berechnung angetreten. Er hat noch was vor und 
Oesterreich kann noch lange nicht sagen, daß es al- 
les erreicht habe, was es erreichen AA'ollte. — Sku- 
tai'i wird von den Soldaten des internationalen Ge- 
schAvaders, das vor Antivari kreuzt, besetzt Averden. 
Diese Truppen werden solange in der Stadt bleiben, 
bis die Ai^elegenheit definitiv geregelt ist, bevor 
aber dieses geschieht, Avird noch viel Wasser ins 
Meer laufen, und w^er weiß, A\'as aus dem Stützpunkt; 
in dei- Flanke des SlaAventums noch Avird. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Sonntag Gottesdienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst vm 71/2 Uhr. 

Schnippische AntAvort. Die Szene spielte 
sich in der Untergrundbahn ab, während der Rush- 
Zeit. Höflich sagte er: „Sie entschuldigen, gnädige 
Frau, Sie stehen auf meinen Füßen." — „Pah, Sie 
scheinen aucli eine nette Sorte Mann zu sein! Wa- 
rum können Sie noch nicht allein auf Ihren Füßen 
ytehen?" 
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Casa Fernando 

S. PAULO Rua Direita No, 48 S. PAULO 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines gro:-sen Lagers wie. 

GoÊChiri*, Eison- und Metallwaren» Christoffie-Clirystal und 

Phantasie-GegODstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unseren Schaufenstern ausgestèllten Waren. 

Fernando Co^tta. 

Uerstcilnng von Glockenspielea 

zu welchen auch alte Glocken verwendet werden können. 
Exakte AtStimmung garantiert. 

oe Sinos 

(19i0 

 , pRtMIADi 

'jmo» 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die ewte Institntion fttr lebenslânsi Rentenversicherong i. d.Vereinigt. Staaten v. Brasilien 

Depot auf dem- Bandesschatzamt zur Garantie der Operationen 200:ööö$000 
Zentralbureau: 11600 Korrespondenten 1 . . qnhrado 

Travessada Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasiliens Rua Jose Maurício 115 Sobrado Aiavoanaua K ^ /| gtrent [ Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ - Unveräusserliche Fonds 4.107:300$ 
Eingetragene Mitglieder bis 3- Mai 65.637 

^PensioueJi: 
Haase A. Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung ^ 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens 

liehe Pension. , längliche Pension 
   Statuten und Ileglein^ntn gratis fedem der sie verlcnpi,   

ANiiELO ANGELI 
108 «UA (OnStlNdRO Ramaiho-iio^ 

5. PAULO 

Spezialität: Herstellung von Kirulsenglocken, rein abgestimmt in 
jeder Grösse und Gewicht. Europäisches, vervollkommendes Sys- 

tem. Künstlerische, verzierte Arbeit. 
Man wendet reine, ausgezeichnete Bronze an, welche den Glocken 

einen klaren, reinen, starken Ton gibt. 
Man übernimmt die Gravierung von Heiligenbildern und anderen 

Inschriften. 
Dieses Haus ist das älteste von Europa, 1870 in Italien und 1898 

in São Paulo gegründet. 
Stets auf Lager Glocken im Gewichte von 5—100 Kilos, namentlich 

für Fazendas geeignet. 
Für Wiederverkäufer wird Rabatt gewährt. 

Man kauft und tauscht alte Glocken. 

Angfelo Anjçeli 
Rua Conselheiro ^R^alho No. 108 

Banco Allemão Transatlantico 

Zentrale: Deutsche üeberseeische Bank, Berlin. 
Gegründet 1886 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000.000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega Ii Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebernimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für Depositen in Landeswährung; 

Aul fesien Termin für Depositen per .1 Monat 3% P- » 
„ 3 Monate 4% P- a. 

„ n 6 >1 ^7o P- a. 
,12 67o p- a- 

Auf unbestimmten Termiu; 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kundbar 5°/o P- a. 

„ 6 „ do. do. 67o P- a. 

Die Bank nimmt ancli Depositen in Mark- nnd anderen enropäischen Walirnngen zu 

Torteilliaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- n. Verkanf, sowie die Yerwai- 

tnng von inländischen nnd ansländischen Wertpapieren ani Grnnd billigster Tarife. 
Telegrammadresse: Bancaleman 

die lieisse «lalireszeit! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken. 

Direkter Import 

Komplette Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Ghocolade etc. Frische n. ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Acbtnag: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

1« IPaff 

Bmporio Mundial 

Raa S. Ephigenia No. 112 — Fabrik von Papiermache-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. 1100 

Grosse Liquidation 
Das Geschäft wird im Monat April 

in das eigene Haus verlegt, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
einem grossen u. reichhaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewaren u. 
Kurzwa renartikeln besteht,liquidiert. 
Verkauft werden femer der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die Schaufenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 

.Rua S. Ephigenia 87-B ~ Telef. 1292 
Mosé Manfredi. 

Loja de Ceylon 

41 Rua Direita 41 — 

Die 

ZM icUsÉ VeWt lon lilo HaÉw 

1811 ÍÜ 

km 

^ befindet sich jetzt Rua. Aurora IVo. 53 
tóa Dieselbe ist durch die bedeutende VergrösFerung in den 

Stand gesetzt, die Kunden schnell und gut zu bedienen Ä 

gl Fabrikation von chirurgischen Instrumenten - 
fe Orthooädie - Künstliche Beine und Arme. ^ 
Ig Vergo'de-, Vers Iber- und Ve nickluugs-Anstal' ^ 

Schleiferei für Buchbinderei-Maschinen etc etc 
Garantierte Arbeit bei zivilen Preisen. 

Mehl 

Paulo 

Erhalten mit jedem Dampfer neue Rimessen und 

OOOOOOOOOOOaiOOOOOOOOOO, verkaufen zu billigsten Preisen. 

§ Hotel-Restaurant „Rio Branco" § 

O Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro O 

§ 

s 

Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mas- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung 

Schnelle Verbindung nach allen Richtungen. 
Telefon 4457 Central. 

Der Besitzer: G. S. Machado 

O 
o 
o 
o 
o 

Butter, Schmalz, Zucker etc. 

Beständiges Lager. 2150 

✓ iSoQQüOOQQQOOlQOQQQQQOQO I^ibero 

flenriqne Heteger k G. 

Badaro N. 22-A — São Paulo 

0 dieser Schuft! 
HtímOreske vion Gurt Curti. 

„Sie, Huber, — Sie sind doch vertrauens:wüixiig', 
ich meine, auf Sie kann inän sich doch verlassen, 
was Diskretion anbelangt?" 

Der alte Dienstnlann zog eine gekränkte Miene: 
„Na, vielleicht nicht? Wie oft war ich nicht schon 
für Sie'dort oben?" Er nickte mit dem Kopf einem 
Hause zu, an welchem mit großen Lettern ,,Städti- 
ßches Leihhaus" stand. Von mir erfährt keiner was! 
Damit Basta!" 

„Diesmal handelt es sich aber mri mehr, um' eine 
Sache, wo Ihi'e glänze Intelligenz ins Treffen .kom- 
men muß)." 

„Machen Wir!" 
Beide ging'en in ein Bierlokal und steckten die 

Köpfe zusammen. 
„Also hören Sie mal, Huber: Ich liebe eine Dame I" 
„Wissen wir! Wissen wir, Hen- Schmocks! Präu- 

leirf Anita in der American Barl" Der Alte lachte 
verschmitzt. 

„Unsinn! Ist das eine pajne?" 
„Aha!" Er pfiff durch die )Zähne, „dann ist es 

die, zu der ich neulich die Rosen hingescliafft habe? 
— Auch nicht? — Wieder eine andere? — Herr 
Schmocks, Herr Sclunocks!" 

„Machen Sie keine Witze, Huber. Diesmal ist es 
Ernst. Ich will heiraten und dazu brauche ich Sie!" 

„Ich danke schön, ich heirate nicht meder," er- 
klärte Huber, welche Bemerkung von dem jungen 
Mann ignoriert wurde. 

„Die Sache hat aber einen Haken!" 
„Jede Ehe hat einen Haken!" knurrte Huber. 
„Ich habe kein Geld und meine Schwiegermut- 

ter in spe verlangt unbedingt, daß ihre Tochter sich 
gut verheiratet. Machen wir ihr den Spaßi, Huber! 
Ich halte mich nämlich füi- eine glänzende Partie, 
aber mittellos! Die Mittel hat nun meine Schwieger- 
mutter. Aber ich, ich habe da einen reichen Onkel 
in Südafrika, Blantagenbesiitzer in Baumwolle, Ka- 
kao, Schokolade —" 

„Und großen Rosinen," warf der Alte ein. 
„Der Onkel ist alt, Junggeselle, liebt mich und 

wird mich zurrt Universalerben einsetzen." 
„Na, da sind Sie ja schön 'raus! Prosit!" Huber 

trank den Rest weg. Die Kellnerin setzte ein frisches 
Glas hin. 

„Verstehen Sie denn noch nicht, Mann? Der On- 
kel sirld Sie! Sie besuchen mich in Europa, quat- 
schen viel von Ihren Reichtümern, klimpern mit 
Gold, daß die Alte davon ganz närrisch wird und uns 
ihren Segen gibt." Er sah sein Gegenüber gespannt 
an. Huber kratzte sich den Scheitel und Schüttelte 
den Kopf: „Sie sind doch ein verfluchter Kerl, Herr 
Schmocks! Und die Geschichte ließe sich ja machen. 

aber erstens liabe ich keine Ahnung von Süd- 
afrika —" 

„Meine zukünftige Schwiegermütter auch nicht. 
Kaffern, Hottentotten, Klapperschlangen, Buren, 
Lämmergeier, Diamanten! Was braucht m!an mehr 
zur Unterhaltung?" 

„Und mit Gold soll ich klimpern?" fragte Huber. 
„Natürlich! Ich finanziere Sie. Ich engagiere Sie 

auf 14 Tage als Onkel. Sie kriegen 100 Mark und 
Ihrb Spesen. Nach 14 Tagen kommt ein Telegramm' 
und Sie müssen zurück nach Südafrika." 

„Machen wir!" — Diamit war das Komplott be- 
siegelt. Huber wurde bei einem Trödler wie neu 
ausgestattet und machte sich in kariertem' Anzug, 
Reisemütze und protziger Uhrkette ganz echt. 

„Ich habe gestern scTion geschrieben, daß mein 
Erbonkel.^ angekommen sei und daß heute Vi- 
site machen. Also nicht aus der Rolle fallen. Hu- 
ber," predigte Schmocks, als sie am anderen Tage 
nach dem Vorort hinausfuhren. „Und nicht zu viel 
trinken!" Huber wies ihn zurück: 

„Lieber Josef, halte deinem Onkel keine Reden, 
sonst biste enterbt, und rede mich nicht mit Huber 
a.n, sonst fliegen wir 'raus." — 

Frau BlasChke war entzückt von denl Onkel und 
dieser entfaltete auch eine hinreißende Redegabe. | 
Die Tausendmarkscheine flogen nur so in der Luft ■ 
herum und Frau Blaschke hielt den Mund offen^ als 
hoffte sie, daß sich einer ins Gehe_ge ihrer Zähne , 
verirren könnte. j 

„Wissen Sie," erklärte Huber, ,,mir altem' Manne : 
imacht es Vergnügen, die Gesichter der Leute zu | 
sehen, wenn man ihnen ein paar lumpige hundert 
Mark Trinkgeld gibt. „Nana," m_einte er gutmütig, I 
zu dem' jungen Paare gewandt, „für euch bleibt trotz- 
dem noch genug übrig. Ja, wenn man so sein Leb- 
tag zwischen Kaffern, HottentotteUj Klanpen^hlan- 
gen, Buren und anderem Ung'eziefer gesteckt hat, 
freut man sich, in GeSeilschaft junger Damen zu 
sein." 

i „Aber geh'n Sie, Herr Huber." — Fra,u Blaschke 
tat verschämt — „ich bin doch niclit mehr jung." 

„Aber schön!" — sa^e Huber, worauf Schmocks 
ein Gesicht machte, als hätte er in eine Zitrone ge- 
bissen. Er winkte seinem Onkel, der gar nicht auf 
ihn achtete, sondern fortfuhr: j,Wenn ich mm Sie 
so aut meiner Rosinenfarm vorstellte —", er seufzte 
und Frau Blaschke lächelte und sah verschämt weg. 

„Sie waren nie verheiratet?" fragte sie leise. 
„Na, was man so nennen kann^ nicht! Schwarze!" 
Frau Blaschke fuhr etwas zurück: „Und Kinder?" 
'Er nickte: „Gestreifte!" 
Eine Pause entstand, die Huber damit ausfüllte, 

I daJ5^ er mit losen Geldstücken in der Tasche klim- 
j perte. 
1 „Wollen Sie sich nicht die Gegend ansehen?" — 
I eröffnete Frau BlasChke wieder die Konversation, 
i und Huber meinte, das wäre ihm gerade das Lieb- 

ste, besonders wenn ihn Frau Blaschke begleiten 
wollte. Sie war natürlich entzückt und meinte, d^ 
Gefühl, neben einem Millionär zu fahren, müßte sie 
âf iiskostiôii • 

Schmocks warf ein: Onkel soll gerade tüchtig lau- 
fen. Die Aerzte —" 

„'Aöh' Was," sichrie Huber init südaiWKaiuscher Le^ 
haftigkeit, ,,ioh pfeif auf die Aerzte. Geh', hole ein 
Auto, bezahl's gleich für den Nachmittag, damit ich 
keine Scherereien habe. Gib ihm 20 Mai'k Trmk- 
geld!" — , • ■ u 

Schmocks machte seinem Komiphzen, als sie sich 
aibends im Stadtinnern trafen, die größten Vor^\i^r- 
fe über sein Benehmen. Huber zuckte die Achseln: 
„Millionäre sind immer exzentrisch, da ist niscbt zu 
mächen. Und wenn man Millionär ist, darfs einem 
auf lumpige fünfzig Mark für Autos-nicht ankom- 
men." 

„Mit meinem Gelde protzen!" — wütete Schmocks 
und mußte dann dem aufgebrachten Dienstmpn 
noch gute Worte geben, d.aß er die Rolle weiter 
spielte. 

Am nächsten Tage äußerte Frau^ Blaschke den 
Wunsch, einmal ein fashionables Weinrestaurant zu 
besuchen. Onkel Huber, galant, wie immer, erbot 
sich sofort als Begleiter. SchmOcks winkte ab, aber 
vergeblich. ,)'3ie scheinen Ihrem Onkel nichts zu 
gönnen," bemerkte seine Schwiegermutter, „wenn 
man sein Lebtag zwischen Kaffern, Hottentotten, 
Klapperschlangen, Buren —" 

„Und Lämmergeiern," ergänzte Huber. 
„Zugebracht hat, sehnt man sich doch nach pas- 

sender Umgebung." Sie scMen sich für Hubers pas- 
sendste Umgebung zu halten, wurde zutraulich, leg- 
te ihren weißen, fleischigen Arm' sanft auf seine 
Schulter und Huber sagte nur: „Na also" zu sei- 
nem Neffen. Als sie dann zum Ausgehen fertig wa- 
ren, meinte Huber: „Kannst du mir 1000 Mark wech- 
seln? Nicht? — Dann gib mir mäl himdert, damit 
ich im' Restaurant keine Schwierigkeiten habe. So! 
 Nimm dir dafür morgen tausend aus der kleinen 
Schatulle im' Koffer hnks. — Ja," sagte er gutmütig, 
als er Frau Blaschkes erstauntes Gesicht sah, ,,es 
kommt ja nicht d'rauf an —er kriegt ja doch einmal 
alles I'* -  

Als Huber gegen Mitternacht Bericht erstattete, 
war er vollbetioinken und am nächsten Morgen ür- 
öffnete er seinem' Brotherrn, daß er sich mit Frau 
Blaschke verlobt habe. Er wüi'de seine Farmen ver- 
kaufen und herübersiedeln. 

,;Bitte," sagte er indigniert, als ihm Schmocks in 
deutschen Worten seine Meinung sagte, ,,wenn du 
nicht artig bist, kriegste die Martha nicht!" 

Schmocks schwor,, den ganzen Schwindel aufzu- 
decken, sah aber ein, daß dies seine Aussichten nicht 
verbessern würde. Also- gab es nur einen Ausweg: 
Huber mußte nach Südafrika zurück, und zwar so- 
fort! Das wollte mm Huber aber nicht, da er auf 

14 Tage engagiert sei; aber schließlich, durch einen 
weiteren Vorschuß von 100 Mark für- Reisespesen 
weich gemacht, versprach er, sich am nächsten Tage 
einzuschiffen. 

Frau Blasclike wär ganz außer sich, als Huber, 
der allein kam, die Mitteilung mjachte, daß, auf sei- 
ner Schokoladenfarm' die Maul- und Klauenseuche 
ausgebrochen sei und er unbedingt 'zurückreisen 
müßte. „Frau Blaschke," rief er und küßte ihr die 
Hand. „Gott weiß,, Avie schwer es mm wird, mich 
zu trennen, aber ich m'uß. Natürlich ist jetzt keine 
Rede mChr davon, daß ich jemals diai^ Glück genies- 
sen werde, hier in trautem" , die Stinime ver- 
sagte ilun, aber er raffte sich auf: „Ich will Ihnen 
alles sagen: Ich bin zuin larmen Alann geworden. 
Heuschrecken in der Elefantenfarm, Hagel in den 
Rosinen, Maul- und Klauenseuche — alles ist hin, 
alles! Ich muß von vorn anfangen. Leben Sie wohl!" 

Frau Blaschke entwickelte eine Seelengröße, der 
sie sich selber nie für fällig' gehalten hätte, indem 
sie Huber in die gute Stube zog und zuriegelte. — 

Als dann Schmocks kam, trat ihm Frau Blasclike 
entgegen. „Ja^ es wäre traurig, der ]iebe Herr!" 
Schmocks traute seinen Ohren kaum, als er von 
der Kette von Unglücksfällen hörte, die seinen On- 
kel befallen hatte. Das war doch gegen alle Ver- 
abredung. Als ihm nun Fi-au Rlaschke auch noch 
erzählte, daß Huber unter solchen Umständen vor- 
zöge, ihr Landgut za bewirtschaften, während sie 
ihren Namen in Frau Huber umänderte, da konn- 
te er sich nicht halten ,und knirschte: „0 dieser 
Schuft!" — Dann gratulierte er höflich. 

Ein- uná Ausfälle. 

Nicht Gelehi-samkeit, wohl aber Emst und mn- 
j fassende Tiefe der Bildung ist den Frauen zur rich- 
^ tigen Würdigmig ihrer Stellung unerläßlich notwen- 
■ dig. f * sH 
I ^ 
I Man ist nie so glücklich und nie so imglücklich, 
wie man sich einbildet, es zu sein. 

* 
Wenn man Feinde zu haben wünscht ,braucht man 

nur andere zu übertreffen; will man aber sogenann- 
te Freunde haben, braucht man sich nur, von ande- 
ren übertreffen zu lassen. 

* * 
Das Leben ist ein unnütz Ding, wenn wir es selbst 

nicht nützlich machen können. 
i * * * 

1 Die wahre Wertschätzung liegt mehr im Respek- 
tieren der Schwächen, als in der Anerkennung der 
Vorzüge. 
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Die Mode gegen Wagner. 
Von Heriüai«n Babn 

' ' > J ' ■■ 
Mit einiger Verwunderung, ja mit Schrecken ver- 

nimmt man iml Deutschen Reich aus Berlin, es sei 
mit Wagner aus und es gehöre nun dazu, ÁVagner 
überwunden zu iiaben. 

Ich wundere Irnich, daü man sich darüber wun- 
dert. Das mußite kommen. Es fehlte noch in der 
Wag-nerindustrie. 

Jedes Werk, das über den Augenblick hinaus- 
wirkt, jeder Mann, der sich irgendwie um seine Na- 
tion verdient und ihr wert gemacht hat, wird so- 
gleich ein Gegenstand des Geschäfts. Um jedes sol- 
che Werk, um jeden solchen Mann herum entsteht 
eine ganze Industrie, die, seinen Ruhm ausnützend, 
ihre Leute nährt. Rulim kann nun aber ebenso durch 
Zustimtaung wie durch AViderspruch ausgenützt 
wei-den und es ist nur billig', das Geschäft, das jahre- 
lang mit der Bewunderung Wagners gemacht wor- 
deji ist, nun auch einmal mit der A''erleumdung Wag- 
ners zu versuchen. Das eine Geschäft ist schließ- 
lich das andere wert. Das neue wird vermutlich eine 
Zeitlang' auch ganz gut gehen, schon der Abwechs- 
lung' lialber und weil ja, wer darauf hält, eine Wag- 
nerbibliothek vollständig beisammen zu haben, die 
Schriften gegen ihn so wenig missen wollen wird 
als die für ihn. Die Mode gegen Wagner ist also 
nur eine konsequente Gestehäftsidee der Wagner- 
Industrie. Wagner wird sie bestehen. Hat er doch 
sogar die Mode für Wagner bestanden, die gefähr- 
licher war, denn niemals erscheint uns das verelirte. 
Bild eines Großen fremder als im dunstigen Enthu- 
siasmus der Snobs. 

Nun ist aber z;u sagen, daß, jnancher auch ein 
Recht hat, geg-en Wagner zu sein. So vor allen der 
junge Künstler. Lagarde hat einmal gesagt: „Hat 
doch auch der Freitag' nicht das Pensum', sich über 
das vom Donnerstag Geleistete zu freuen oder das 
selbe noch einmal zu leisten, sondern das sehr viel 
gewichtigere, jseine eigene Arbeit in die Hand zu 
nehmen, weil er eben nicht "Donnerstag, sonderii 
Freitag' ist." Damit ist das Verhältnis des "jungen 
Künstlers zum "Meister, 'den er vorfindet, sehr gut 
ausgearücßt: er darf Sich des gewaltigen Donners- 
tags vielleicht gar nicht freuen, aus Angst, darüber 

jBein eigenes' Pensum' zu versäume)';. Und d?Bi-n hat 
' er ja, recht; insofern er Freitag isi,, hat er auch 
I vor dem schönsten Donnerstag' das voraus, daß auf 
Í den Donnerstag eben der Freitag- folgt Je mächti- 
' ger jener war, desto trotziger wird sich dieser zu- 
sammennehmen und hervordrängen Inüssen, um nun 
seine Ta,t tun zu können. Und die hat er zu tun, 
wie gering sie auch sei, selbst für sein eigenes Ge- 
fühl; denn das Geringste, was einer selbst tut, ist 
mehr, als wenn «r alles von den anderen getan sein 
läßt. Und nicht bloßi vom Künstler in derselben 
Kunst gilt das, sondern auch vom Künstler der be- 
na.chbarten Künste. Wenn Thorhas Mann sich heu- 
te gegen Wagner weliren m'uß, so kann der Grund 
nur sein, daß der ihn einmal bedroht liat, sich selbst 
zu verlieren; wir ha.ben ja Beispiele dafür, Stucken 
ist das schlimmste. Wenn also ein Künstler, der 
selben oder einer anderen Kunst, unt sich und sein 
Eigenes zu behaupten, es nötig hat, Wagner zu has- 
sen, so niag er's guten Muts und er kann sich ja 
dabei noch auf Wagner selbst berufen, der sich auch 
durch kein falsches Gerechtigkeitsgefühl schwächen 
ließ, wenn es galt, den Sinn frei den eigenen inne- 
ren Ruf zu halten. 

Lasset also die Wagnerindustrie ihr Geschäft ma- 
chen, wo sie'S zu finden giaubi., ausjii einmal auf 
der anderen Seite, und lass'et junge Künstler den 
alten Meister hassen, wenn Ihnen der Haß gut tuti 
AVer aber jenen und diesen leichtfertig nachscliwätzt, 
weil es den Philister'doch immer gemslet, sich für 
erzwungene Bewundenmg Zu rächen, den schont 
nicht! Denn überlegt, was uns' geschehen kann, 
wenn durch diese Mode wirklich etwa der Philister 
gegen Wagner frech gemacht wird! 

Insgeheim ist ohnedies im deutschen Philister eine 
tiefe Ranküne gegen AVagner da. AVagner hat ihn 
vergewaltigt. Wagner liat es ihm aufgenötigt, die 
Kunst ernst zu nelimen. Dagegen knirscht 'er, denn 
das ist wider seine Natur. Und er lauert nur auf 
eine Gelegenheit Ermutigt ihn jene Mode noch, so 
wird er sich's nicht zweimal sagen lassen. Und wie 
ich die Nachlässigkeit, die A''erdrossenheit, Unlust, 
Dumpfheit, die mürrische Müdigkeit uns'erer "deut- 
schen 'Theater kenne, würden sie dann keinen Augen- 
blick zaudern, den ja so höchst unbequemen AVag- 
ner preiszugeben. 'Und dann!" Dann hätten wir zu- 
nächst überhaupt keine deutsche Oper mehr. 

Täglich zwei mal 

Nehinen wir an, das deutsche Bürgertum' ließe 
sich nun also AVagner verekeln. Was dann ? AA^agner 
zieht nicht mein-, also g-ibt Iman ihn nicht mehr; 
seine Werke werden aus dem Repertoire ausgeschie- 
den, W^ bleibt? Kdelio, den man schandenhalber 
einmal im Jahre spielt, vor begeisterten, aber ganz 
wenigen Hörern. Don Juan, wenn man einen be- 
rühmten Gast hat. Die Zauberflöte, wenn man eine 
besonders neue Ausstattung: hat Figaro, wenn man 
den genialen Buffo hat, den es jetzt in Deutschland 
nicht gibt. Gluck? Die Iphigenie, den Orpheus ins 
Repertoire dm-chzubringen, ist immer wieder ver- 
geblich versucht worden und mit des' Cornelius Bar- 
bier, mit der Heiligen Elisabeth Liszts will es nicht 
besser glücken. Bleibt allenfalls der Fi^eischütz ab 
und zu, in genügsamen Städten auch Martha und 
Stradella oder wenn man zufällig' einen ins Verbor- 
gene lockenden Darsteller hat, Hans Heiling. Und 
so können wir mit dem ganzen Aufgebot das Re- 
pertoire kaum für einen einzigen Monat im Jalire 
aus der deutschen Tradition bestreiten. Nun haben 
wir aber ja die Zeitgenossen, wir haben Straußl, 
Pfitzner, Siegfried AVagner, Bittner, Humperdinck, 
Kienzl, dAlbert. Nm- helfen sie zur Bildung eines 

I ständigen Repertoires nicht viel. Ihre AVerke fal- 
I len entweder gleich durch oder sie haben den mo- 
I dischen großen Erfo]g, dem schon im zweiten Jahre 
I der Atem aus^geht AVas bleibt also, wenn man uns 
' AA'agner nimmt? Cai-lnen. Und sonst? Meyerbeer und 
die Italiener. 

Der lebendigen deutschen Bühne AVagner nehmen, 
heißt ihr die deutsche Musik nehmen, sie wäre da- 
mit an Meyerbeer und die Italiener ausgeliefert Dies 
zur selben Zeit, wo das deutsche Schauspiel end- 
lich so weit ist, zum ersten Mal sein Bedürfnis ausj 
seinen eigenen Mitteln zu decken. 

Was Viele nicht wissen 

Daß die Ehelosigkeit die Männer gesundheit- 
lich und moralisch schädigt. Die preußische Statistik 
für 1905/0G ergibt, daß die Sterblichkeit der Jung- 
gesellen über 40 Jahre fast doppelt so große ist 
als die anderer Männer (,daß sich unter 1000 Männern 

über 40 Jahre 84, unter 1000 unterstützungsbedürf- 
gen Mä.nnern desselben Alters aber 203 Junggesellen 
befinden, daß in Straf- und Bessermigsanstalten fast 
die Hälfte, in Irrenanstalten ünelir als die Hälfte 
der Männer im genannten (Alter ledig sind. Den 
iPrauen ist die Ehelosigkeit Veit weniger gefährlich. 

Daß man Haarbürsten erst seit dem 14. Jahr- 
Kundert kennt. Die erste Organisation von Bürsten- 
fabrikanten wird 1485 in Frankreich erwähnt. Der 
Kamm dagegen ist viel älter, doch gab es noch im 
Mittelalter in ganz Frankreich nur 200 Kammacher- 
meister. 

Daß unter den kohlenfördernden Ländern 
Europas Deutschland das zukunftsreicWe ist. 
Die Erschöpfung der Kolüenlager íwird vermutlich 
in folgender Reihenfolge eintreten; in Mittelfrank- 
reich und Mittelböhmen nach '100, in Sachsen und 
Nordengland nach 150—200, im Sübrigen Englana 
nach 250—300, in Nordfrankreich und im deutsòbeil 
Saargebiet nach 400—500, in Belgien und im aaol»» 
westfälischen Bezirk nach 800, in OberechleeieB 
nach 1000 und mehr 'Jahren. IDje amerikanischen' 
Kohlenflöze sind zwar gewaltiger als die deutschen, 
dürften sich aber dennoch (bei der starken Inan- 
spruchnahme eher erschöpfen als die deutschen. 
Unberechenbar sind die Kohlenschätze Chinas, die 
wahrscheinlich für viele Jahrtausende ausreiclien. 

Dajß man von einem in 3000 Fuß Höhe schweben- 
den A er o p 1 an ein 18 !Fuß unter AVasser gleitendes 
Untersee boot entdecken kann. 

Daß die sogenannten Schneewürmer meist 
Larven des AVeichkäfers (Telephorus íuscus L.) sind, 
die, durch irgendeine Störung hervorgelockt, dann 
vom Stui'm auf Schneefelder gewßht werJej. 

Daß es in Indien Ströme unter der AVüste 
gibt, die es ermöglichen ^daß mitten in völlig wasser- 
und vegetationslosen Gegenden Städte 'mit Brmmen 
von unerschöpflicher Ergiebigkeit vorhanden sind. 
Das wunderbarste Beispiel dafür ist die Stadt Bika- 
nir in Rajputana. Man inimmt an, daß das unterir- 
dische AVasser von dem ,Smtentfernten Himalaja- 
Gebirge stammt. Daß es sich tatsächlich um einen 
Strom handelt, ersieht man daraus, daß Holzstücke, 
die man in einen (Brunnen wirft, später in einem an- 
deren Brminen wieder auftauchen. 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 75$'X)0 Volle Pension pro Tag 5—7t 

M.hW.» U800 paÄp°?;;rn? 
mit 7» Flasche Wein 2$200 den Rabatt 

80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 
Inhaber : FICHTLER & DEGRAVE 

Pensão Ällemä | 
32 Raa José Boiitfaclo 23, S. Paulo ^ 
Filialen: Rua Jcsé Bonifácio N..SS-A, 35 und 37 ^ 

$ 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

Soeben eing-etroffei»; 
reichhaltiges Sortiment von 

^ Blumen- und Gemüsesamen ^ 

Telefon 2463 Rm Rosário 18 
  S. PAULO   

B Kil 

zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São Jo3o No. 40 

Mercado Grande N. Ü u. 2 

Pension iinii Restaurant 

von W. Lustii 
Rua dos Andradas N. 18, S.Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. — Stets frische 

Antarciica-Chops. 
Preis der Monatspension 60J000. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der „Vorwärts" 
auf. 334 

IVtlUIUlill 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klanse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2') Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garaniie f ür alle 
i)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 

privilegierten System. Auch wer- 
den Arbi^iten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnurtir 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No;, 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

THEODOR WILLE & Co. 

•S. PAULO- 1070 
Fi/e ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geöffnet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

Caixa do Correio No. 
Joáo Wolf 

1031 

Elegante Herren- u. Damenschneidere' 

von Johannes Syrinq 
Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 
Soeben angekommen grosse Sendung von feinstea eng- 
lischen u. deutschen Stoffen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

Billigstes Baumaterial 

IE^a.lIk:sa.a:i.clstel3nLe i 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 

Guaruja 

Pensão e ReM ,M' 

empfielt sich dem wert. Publikum 

I Schöne freundliche Zimmer, 
au^gezeichn. Küche, warme 
Bäder, herrl.Seebäder, schSn- 

I gte Lago, dicht am Meere. 

1805) Inhaber: João Iversson. 

Ãbrahão Ribeiro 
Kechtesanwiilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: RuaJoaé.Bon.ifaçio7, . 

8. Paulo. Telephon 2Í28 
Wohnung: Rua Mar&nhãoS, 

Telephon 320. 

IIM< 
Geschäf isleitung: 

Haa S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik : 
Rna Porto Seguro 1 

Telephon 920 

' Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Bua José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

Dr. Nunes Cintra 
I Praktischer Arzt. 
I (SpezialBtudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 

i lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
I Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
1 H^^nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 

' An ■ endung von 606 nach dem 
' Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 

, Rua Duque de Caxias 30-B. Tele' 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080, 
Man spricht Deutsch. 

Rio de Janeiro 

Import ® ® Export <§> ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Gassei 

Die Werlw beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. lieferten bereits für alle Länder 
über 11500 liokomotiTen, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen, für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grösse, Badreifen, Badsterne aus Stahlformguss, AcIjs- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u,s.w. 

Auch für den Sehiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliche 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Gements, Marke „Säturn" 
„Saturn ' Cement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, ELsenkonstruk- 

tionen u. s w 
Brfickrnniàterlal and elektrische fCmn-^nlnven. 

Dr. Ms L G. EDlpeln 
Rechtsanwalt 

S PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

LänäerBiGii I Hf. T. wjsarii 

joséF.Thôman 

□ □□ Koastruktorooo 

Rua 15 de Novembro N. 32 

Neubauten - - - 

lleparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - ■ - 

1 Kostenanschläge gratis 

Villa Marianna. 

hohp, gesunde Lage an der neuen 
Bondlinie, 10 Minuten vom Zen- 
trum, Rua Jabaquara und Rio 
Grande 

liaiipliitze von G in 

ab zu billigen Prei- 

sen auf monatlicbe 

Abschla^iszali iin gen. 
Plan und Auskunft bei Francisco 
Ganger, Rua José Bonifacio 30, 
I. Stock, 8. Paulo, V. 10—11 Uhr 
vorm und 4—5 Uhr nachm. (1826 

•für Ohren-, Nasen- und Hals- 
Krankheiten :: 

ßr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prot. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
g. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11, 8. Paulo 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
2956 

Drs. E. BmslEij D. B. iliEri 
Zahnärz to 

Oeb^Miie: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (3á09 

,Ziir gefl. BeacMüDgi 

' Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, DiensUg, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37 o? 

Haitis Schmidt 
t Deutscher Zahnarzt 

I>r. jr. Britto 
Bpezialarzt für Angen^Kr- 
-brankangcn. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K.Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitlangjährigerPra- 
xis in d en Kliniken von W j en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 4 Uhr, Kon- 
snltorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

Dr. Sehmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Bis8eii> und Hals- 
krank^elten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uor Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Gollegio Florence 

Jundiahy 
I — Gegründet 1863. — 

' Die Unterrichtsanstalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vorzüg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

; Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

; Prospekte auf Wunsch. 
I Die Vorstehenn: 

Rosa Fladt' 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
j Operateur. Wehnung: Rua Pira- 
'pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden: 
von 2 bis 4 Dbr nacbmhtags. Tele- 
fon. Spricht dentecb. S. Paulo 

Äarope (ilmia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
kann e, der in kurzer Zeit und 
sieher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die Ai- 

und vei mindert die Husten 
• anfalle. 

UfílIlSfítlA TntArßClCiPII Bei akuter und chronischer UCUlSbllC 111161 CdbCll Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungaorgane mit grössteui 
Er/olge angewandt, 

Zu erhalten in allen Drogerien, 
Depot; Drogaria Paulista, 

zn bllligsteu Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
.H50, 400, 500 und COOSOOO per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahluni; mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Beiito 51, Sobra- 
do, S^aulo.^^^ (560 

P 

UND RESTAURANT 

I c a r a h y 744 

Raa Nilo Peçanha 48, Teleí 497 
Ansgezeicbnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Käche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaften 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. . 

Agenten: Nosssck & Co Santos ^Nachfolger von Carraresi & Co. 

BeUi & €0. 

, können Sie unmöglich in Brasi- 
i lien vertreten ohne praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

I Bprâôhe. 
[Die BERLITZ SCHÜLE (The 
i Berlitz School of Languages) hält 
I täglich portugiesische Spezial- 
I kurse zu 208000 monatlich. 
Ruä Libero Badaró 9, S. Paulo, 

I Nscht verwechseln! 
j NB. Es funktionieren bereits 
gutbesuchte Kurse der frtinzösi- 
schen, englischen, deutschen und 

I portugiesischen Sprache. 1789 

I 

Food 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ib, sobr 
S. Paulo. 295 

Spezialist für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeitei 
nach dem System : 

Professor Dr. Eug. Mailei 

I I>espa<^haiiten 

S.Paulo, Rua da Boa Vista 15 
i Postkasten 13.5, Telephon 3815 
Santos, Praça da Republica-13 

Postkasten 107, Telephon ^58 
Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
Postkasten 881, Telephon 3629 

■■ ■vv '' .r . 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplocoierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Rua da Constituição N. 88 

== = 

JI 

m 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

121 !8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

fliBpseSlrmao 

Rua 5.3óão, 19S 

I)r. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik In Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt 
Rua Barão Itapetininga é 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr 
2076) Telephon 1407. 

am Haupteingang der Mercado 
Central verkauft man stets 

frisches Rauchfleisch u. alle 
WurNtwaren, sowie Spezial- 

W lener- W firstchen j 
Daselbst verkauft man auch 
Irlsoha Bitter L Qualität. 

Passeml i EoropneMel 
T.-ppiche aus Tigerfellen mit 

kunstlichen Schädeln, sowie jTa 
tükörbchen, Indianerwaffen,Stein- 
waffen, Schädeln, Schmetterlinge, 
Käfer, Schlangen, Vogelbälge fbr 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alle • nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alle Gat- 

: tungen Tiere werden zum Aus- 
I stopfen angenommen. Rua Car- 
' doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
I S. Paulo. 1056 

Dr. rischBr Jiuiior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Bua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5, 

Deutsches Familienhaus 
Avenida Francisco Salles' 
N. 12 ul4(gegenüberd.Bahnhof) 
hält sich dem iiisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 

. werden jederzeit angenommen. 
1 Sophie Breuel. 



n 

Hielt keine 

Diät. 

Herrn João da Silva Silveira! 
Ich litt séit mehreren Jahren 

an einer bösen Flechto und nach- 
dem ich viele Medikamente o^ne 
Resultat gebraucht hatte, ent- 
schloss ich mich, mit Elixir de 
Nogueira zu versuchen. Nach 
dem Gebrauch von fünf Flaschen 
war ich vollkommen kuriert. 

Ich sage aufiichtig, dass icli 
ohne jede Hoffnung zu Ihrem 
Mittel griff und wirklich ver- 
wundert war, als es half, denn 
ich hielt keine Diät und setzte 
mich sowohl der Sonne wie dem 
Regen aus. 

Ich gebe diese Erklärung ab, 
nicht'üm Ihnen zu schmeicheln, 
sondern um meinen Dank auszu- 

■ sprechen für die Kur, die ich mit 
Ihrem wunderbaren Mittel er- 
zielt habe. 

Ohne mehr und stets zu Ihrer 
Verfügung 

Ihr ergebener 
Noé Alves Pereira. 
I. Distrikt von Serrito 

18. Oktober 1885. 

Wird ia allen bessern Apo- 
theken und Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Deutsche Zeitang — Dienstag, Jen 6. Mai 1913 

Theatro Municipal m S. Paulo 

III i-mri 

Direktion: Blulim-Lesing 

Heute keine Vorstellung 

Mittwoch, den 7. Mai, lelzle Vorstellmig im Abonnement 

Der Veilchenfresser 

Turnersiliifl iion iigo 

Iml 

t BraiiiD. 
Hauptsitz: São Paulo 

Mittwoch, den 7. Mai 1913, abends 
8*/5 Uhr 

Mitglieder-Versammlnng 
im Vereinslokal, Rua Couto de 

Magalhães No. 13. 
Tagesordnung: 

1. Die Lohn- und Arbeitsverhält- 
nisse in unseren Berufen in 
Brasilieii und wie sctiützen wir 
dieselben (2184 

2. Mitteilungen des Vorstandes 
3. Anträge und Verschiedenes 

Der Verbandsvorstand 

Militärlustspiel von Gustav von Moser 

Donnerstag, den 8. Mai, nachmittags 

Abschieds-Vorstellaug für Kinder 

5 Uiir 

Zauberglöckchen 

Ffingfsten den 11 Mai, nachmittags 3 Uhr 
tícr Tümlialle. 

Eintritt für Turnerinnen, Turner u. deren Familien frei! 

Eintrittskarten à 3$000 ffir eingefälirte Gäste sind in der 
Pensãó Âllemã Rna José Bonifacio 22 und an den Tnm- 
:: abenden in der Halle zu haben :: 

2505 Der Turnrat. 

Sichere Existenz. 

Eine stets vollbesetzte, bessere 

ist krankheitshalber unter sehr günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. Gf'fl. 
OlTerten iinter K. E X. an «iie Exp. d. Z'g. 
8. Paulo, erbeten, 22(13 

Wer sich vor Baratas 
im Hause, Geschäft, Depot, Fa- 
brik schützen will, der rufe 

Herrn Horn 
Rua Joaquim Carlos No. 11 

S. Paulo (2Í52 

Tmelan Ton IBSil 
S Paulo 

Billets zu dieser Vorstellung sind von Dienstag ab erhältlich. 

Tageskasse Ton 10—5 Clni* liofa Flora, Praça Antonio Prado 

Freie Sil 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes Eoyer 
Camarotes IIa. 

S. PAULO 

Preise der Plätze an der Tages- und Abend-Kasse: 
60$000 Platéa Ia. A bis K 

Platéa IIa. L bis U 
Cadeiras Foyer Ia. u. IIa. Fil. 
Cadeiras Foyer Illa. u, IV. Fil. 
Galeria numerada 
Amphitheatro 

ÕOSOOO 
25$000 
151000 

(Jede Camarote mit 5 Entradas) 

7$000 
5$000 
4$000 
3$000 
2$000 
1$500 

seit einigen Tagen im Lande, 
sucht bei bescheidenen Ansprü- 
chen irgendwelche kaufm Anstel- prsn^ht 
lung. Off. unter P. lOü an die 
Exp. d. Ztg 

Freitag den 9. Mai 1918 

VierteljahrsversammlDnl 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Turnrats. 
3. Abstimmung; nber títatuten- 

äuderung. 2204 
Um zahlreiches Erscheinen 

Db'" T<irn.-at. 
S. Paulo. 2004 

ir ner 

I I Promethens 
Donnerstag, den 8. ds. Mts. 

Sitzung .■Í206 

Sonnabend, den 10. Mai 1913 
abends 8 Uhr 

"V ersammlnug 
Tagesordnung: 

1. Verlesen des Protokolls der 
letzten Versammlung 

2. Aufnahme neuer Mitglieder 
3. Verschiedenes 
2182) Der Vorstand 

Jrauenhilfe" 

= 5 

der deutschen und portugiesi- 

unter W. W. lOO an die Exp. d. i ■ a 
Ztg., 8. Paulo. 2159 VVassprverbrauchsstener 

Paulo 

llilgliedcr-VersaniniliiDg 

am Donnerstag, den 8. Mai, 
Uhr im Piarrhause. 

Der Vorstand. 

um 

2195 

5- Paulo 
DeriKonflrmandennnter- 

rlcht beginnt am 14. Mai. 

Um persönl. vorherige An- 

meldung bittet der Pfarrer 
2Í96) Wilh. TeschendorL 

CASA LUCtílLÜS 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong-Ingber 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Emmenthaler Käse 
Roquefort Käse 

Rua Direita N. 55 B 
São Paulo 

Zentenar 

Richard Wagner 

Erinneriingsteier in der deübclien Kolonie. 

KONZERT 

Donnerstag', Mai 1913» 8'/« abends, 

Im Saal der „Germania" 

PROGRAMM: 

Einzugsmarsch der Gäste auf die Wartburg 
Preislied Wolfram 
Gebet der Elisabeth 
Lied an den Abendstern 
Senta Ballade 
Isoldens Liebestod 
Träume 
Monolog Hans Sachs 
Elsas Traum 
Feuerzauber 

2187 

Stelle-Gesuch. 

Deutsch-Schweizer . sucht für 
13 jährigen Sohn mit guter Schul- 
bildung und sauberer Handschrift 
in hiesigem Kauf- oder Handels- 
haus Stelle als Lehrlirg oder 
Magazip gehülfe. Eintritt sofort. 
Gefl Offerten unter A. B. 102 an 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 

EintrltUkarten sind nummerlert und nicht ubertragbar. 

Gesnctae nm Karten mit Angabe von Namen nnd Adresse 
sind za richten an „Wagner Centenário" caixa 378. 

Thealro S. José 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operéttengesell- 
schaft Ettore Vitale 

HEUTE HEÜTE 
Erste Aufführung der Operette 

Dona Juanoita 

in 3 Akten von F.Zeller u.R.Genée 
In Kürze; Die kleine Freun- 

din V01Í Oscar Btrauss. 
Preiséi" Frisäö N. 23, 24, 26, 27 

40Í, andere Nummern 80$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, ' adeiras 
I. Klasse 5í, Amphitlieatros 4$, 
Balcões 3í, Galerias numeradas 
2$, Geraes 1$500. 

Billets sind in der Charutaria 

Poljtheaffla 

S. Paulo 

Empreza Ttaeatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

South-American-Tour. OB 
Heute I Heute 

b®/, Uhr 

farieíé-forslellüDfl 
,  tf 

Reichhaltiges Progfamm 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisqnits 
Knorr's Hafer-Kaisao 

Casa Schorcht 

Auf Anordnung des Herrn Tr. 
A. Pereira de Queiroz, Adminis- 
trador da Recebedoria de Rendas 
da Capital, fordere ich die Was- 
ser-Konsumenten, die ihre Rück- 
stände fürdasRechnungsjahr 1912 
noch nicht beglichen haben, auf, 
dieselben binnen 30 Tagen, und 
zwar vom 1. ds. Mts. an gerech- 
net, in der Rua do Carrao 4 zu 
liquidieren ; nach Ablauf dieser 
Frist werden die Rechnungen dem 
StSatt-Schatzamt, zur Eintreibung 
auf deui Exekutivweg, überwiesen. 

^ecção de Aguas (3. secção), 
! 1. Mal 1913. (2203 

Der Abteilungschef: 
ANTONIO ERNESTO DA SILVA 

Gesucht 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 12froo; camarotes 
Iposse) 10(000; cadeiras de l.a Rmni*tiÍAl" von Dr.G.Wilken „DI UUOillOl ist das beste Mit- 

Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. S(000; entradaBSOOO: galeria ttOOO tel gegen alle Brust- tjnd Ha's- 
Krankheiten. Depot: Laves & 

wird eine ältere Frau für alle 
, Hausarbeit, Waschen und Plätten. 21, Rua Rosario 21 — S._ Paulo Selbige muss auch bonnern kön- 

Telephon 176 Caixa 258 nen. Zu erfragen Rua Triumpho 
17, R. Paulo.  22Í91 

t .''ecioonuíEeciimCaptii 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstcllöngen in Sektionen 
Stuhl i . . 600 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matinées 
mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Iheatro Gasioo 

Erapreza t Pasohoal Segreto 
Dlrektloni A, begreto 

8. PAULO 

Ribeiro, Drogaria Ypiranga, |q|q 
Rua Direita 53, S. Paulo. 2181 lUr 131.D 

Im Auftrage des Herrn Dr. A. 
    Pereira de Queiroz, Administra- 

an einzelnen btssern Herrn zu Recebedoria, bringe 
Mãblierter Saal 

vermieten. 
S. Paulo. 

Rua Triumpho 6, 
2177 

HEüTE HEUTE! 

íarielé-lfôíslellüD| 
Junge Dame 

Keichhaltig^es neues 

Pros^ramm. 

ich den Steuerzahlern zur Kennt- 
nis, dass, bis 3(». Juni d. J. die 
Gebäudesteuer für das laufende 
Rechnungsjahr 1913 ohne Strafe 
bezahlt wei'den kann. Ist nach 
Ablauf dieser Frist die Steuer 
nicht beglichen, so wird eine 
Strafe von 10*/» erhoben. 

Recebedoria, - L Mai 1913 (2198 
Der Interim. Chef der 2. Sektion: 
Mauro Ejtydio de t?ouza Aranha. 

(Oésterreicherin), fran7Õsisch u. 
englisch sprechend, mit einigen 
Kenntnissen in der portugiesisch, 

j Sprache, bewandert in Buchfüh- 
i rung, perfekt in Maschinensrhrei- 
i ben und Stenographie, (auch ver- 

Auitreten sämtlicher neu traut im Kalkulations- u. Kassen- 
wesen), sucht Stele in Büro, auf sofort eine tüchtige 

Gesucht 

eingetroffener Künstler. 

Preise der Plätze : Frizas possa 
15$, Camarotes posse 12-«, Ca- 
deiras 3$, Ingresso 2$. 

Zu -vermieten 

Zu vermieten 
im Zentrum der Stadt 1 Saal und 

bei gutem Gehalte gesucht. Rua I wird ein gutes Mädchen als Co- 
dos Piryneus 8, S. Paulo. 2156 peira u. Stubenmädchen gesucht. 

Lohn t0$000. Muss im Hause j 2 Zimmer zusammen oder ge- 
der Herrschaft schlafen. Rua'teilt; möbliert oder iinmöbliert. 
Martiniano Carvalho 54, S.Paulo Adresse in der Exped. d. Ztg., 

zwei freundl., einfach möblierte _ i S. Paulo. 2186 
Zimmer. Auf Wunsch auch Mit-j Qocnrnt 9,00 
tagstisch. Jin' wird ein tüchtiges, sauberes Mäd- i 

I P 

Deutscher, 22 Jahre alt, sucht 
Stellung als Diener od. ähnlichen 
Posten. Gute Zeugnisse stehen 
zur Verfügung. Spricht etwas 
portugiesisch. Off. erbeten unter 
A. H. 120 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2ia0 

(Nähe der Luz-Station) S. Paulo 
Neues Haus 

„BroncWol" ken ist das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
Krankheiten. Depot: Laves & 
Ribeiro, Drogaria Ypiranga, 
Rua Direita 53, S. Paulo. 2181 

Zu vermieten 
ein möblierter Saal. 
Freitaä*56, S. Pau'o. 

Rua Bente 
2188 

chen für alle Hausarbeiten ausser 
Kochen. Rua Dr. Correia Dias 8, 
Bond Villa Marianna, S. Paulo. 

Zu vermieten 
im Zentrum der Stadt grosper 
Saal mit zwei anschliessenden 
Zimmern mit M tbenützung der 
Küche an kleine Familie in ele- 
gantem Hause. Adresse in der 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2185 

nebst grossem Terrain in Corum- 
batahy nächst der Eisenbahn ge- 
legen, ist für 6 Contos zu ver- 
kaufen. Näheres Sapataria Vienna 
Rua Barão de Itape-tininga 1, 
S. Paulo. 2167 

i Qefl. "Off. imt. G. L 9194 an die 
I Exp. d. Ztg., Paulo. 2194 

! SoliDgEf Hotlsclilefel 
' perfekt in allen vorkommenden 
j Arbeiten der Stahl waren brauche, 
i sucht Stellung. Derselbe ist ge- 

, , , . , . lernter Rassiermesserschleifer. 
Offerten unter .Messerschleifer 
101» an die Exped. d. Ztg., B. Paulo 

Mädche" gesucht. | Gesucht 
Tüchtiges Mädchen für _ Haus- wird ein Mädchen für Küche und 

halt (nicht für Kochen) wird bei etwas Hausarbeit. Selbige mnss 
hohem Lohn von kleiner Famihe im Hause schlafen. Zu erfragen 
gesucht. Meldung Rua Haddock Rua Triumpho 17, S Paulo. 2200 
Lobe 21, S. Paulo. 2U3 

Gesucht 

Hausmädchen für feinere Haus- 
arbeit. Zu erfragen in der Exp 
d. Ztg, S. Paulo 

Frenndllcli möbliertet» 
Vorderzlmmer 

an bBSsern Herrn zu ver- 
mteten. Rua Augusta ISS| 
Sa Paulo, 2193 

Eine Frau ' sucht per sofort im «ta. Ephi- 
mit einem 3jährigon Kinde sucht geniaviertel oder Umgegend ein 
Stellung für alle häuslichen Ar- Haus zu mieten zum Preise von 
beiten. Offerten unter M. W. an 150—200Í. Off. unt. „Haus'* an 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 1 die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 2202 

Köchin gegen hohen 
Lohn Pension Saxonia, 
Kua Duque de Caxias 3 <, 
S- Paulo. 2;^07 

Zu vermieten 
ein möbliertes Haus für 6 Mo- 
nate mit Garten, elektrischem 
Licht, Bad usw. Näheres Rua 
Santa Cruz 17, (Avenida Paulista) 
8, Paulo. 2199 

ein ÍManist. (Notenkennt- 
nisse Bedingung) Gehalt 
naciiUebereinkunft. Jetziger 
Pianist hatte die Stel'eca. 2 
JaMre inne. Angenehmer 
Dienst. Schriftliche Offert, 
an Albert Scheuer, Di- 
rektor der Liliputaner, Exp 
d. Ztg., S. Paulo. 2107 

' i ' I - 1 ar-«» 

Mannigfaltiges. 
,   I ' 

Kinderde r Luft. 'Die großartigen Fortsctoitte 
der Luftschiffahrt .haben 'bereits die Veranstaltung 
internationaler Kongresse, die einen Kodex der L^, 
ein neues .Luftrecht, entwerfen sollen, notwendig 
gemacht. In .England ist man bereits eihen Sclmtit 
weiter gegangen; ^ort beschäftigt sich gegenwartig 
ein juristisches Komitee mit der Erörterang oei* 
jírage der Geburten, Todesfälle und Ebeechließun- 
gen, die sich 'beim Fluge durch die Welt an Bord 
der Flugmaschinen -undi Luftscliiffe ereignen 
nen. Es handelt sich — so schreibt eine enghsche 
.iuristenzeitung — 'Um ' eine recht kompliziOTiei 
IjYage: welcher Nationalität soll zum Beispiel das 
Kind eines .belgischen Vaters imd; einer englischen 
Mutter jdas an Bord eines französischen Luftschiites 
auf deutschem Gebiet 'geboren wird, angehören? 
Das Komitee .ist mit den Vorarbeiten für das neue 
Luttrecht, das 'dem nächsten internationalen Kon- 
greß unterbreitet werden soll, bereits fertig. Hiei 
einer der wichtigsten Punkte: Ein legitimes Kind, 
ilas an :Bord eines Luftfalirzeuges geboren wird 
(es handelt Sich natürlich nur um Geburten w.^i- 
i*end des ,Fluges), nimmt die Nationalität der ii.1- 
torn an oder, wenn die Eltern verscKiedener Na- . 

tionalität sind, die des Vaters. Ein unter "denselben 
Umständen geborenes unehlehches Kind kann die 
Nationalität des Vaters oder der Mutter annehmen, 
je nachdem es von dem einen oder der anderen 
anerkannt wird; andernfalls nimmt es die Natio- 
tionalität des Luftschiffers an. 

Siebzigjährigen ist ,die Heirat verbo- 
ten! Mit siebzig Jahren be^nnt nach der Meinung 
der Eegierung des amerikanischen Staates Connecti-, 
cut der Abschnitt im menschÜchen Leben, wo die 
.Unvernunft über die Vernunft den Sieg davonträ^ 
Aus diesen Erwäigungen will die Kegierung die Sieb- 
zigjährigen von unvernünftigen Handlungen durch 
ein Gesetz schützen, das heißt mit andferen tWorten,. 
Bie sollen unter Kuratel gestellt werden. Aber dies© 
Kuratel soll vorläufig nur in einem einzigen Fall© 
in Anwendung kommen. Nm" dann ■wird ein Sieb- 
zigjähriger unter Kui*atel gestellt werden, wenn er 
den Leichtsinn besitzt, sich in eine Ehe zu stürzen; 
es ist ganz gleich, ob die siebzigjährige Person ein 
„Er" oder eine „Sie" ist. Den Heiratslustigen wird 
vor allem die freie Verfügung über ihre Verhiögens- 
angelegenheiten genommen werden. Augenschein- 
hch hat man in Connecticut mit Sièbzigjährigen trübe! 
Erfahningen gemacht. 

Der durch den Kinematographen wie- 
dergefundene E Ii e m a n n. P]ine höchst ergötz-1 

hche Szene spielte sich kürzlich in dem Kinemato- 
graphen eines Städtchens des amerikanischen Staa- 
tes Michigan ab. Eine der Zuschauerinnen glaubte 
plctzhch auf dem Film ihren „verstorbenen Mann" 
(Wiederzuerkennen, der vor ungefähr zehn Jahren 
das eheliche Heim verlassen hatte, spurlos ver- 
schwunden War und seitdem als tot galt. Der Film 
wurde auf Verlangen der „Witwe" wiederholt, und 
schließlich gab es bei ihr keinen Zweifel mehr; der 
Kinoheld war ihr „toter" Gatte. Daß sie dem „To- 
ten" schnell auf die Spur gekommen ist, versteht 
sich. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürften Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 

siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprüohwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Pnblito ist Yergesslich! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Zu früh gefreut. Schwiegermutter (auf dem 
Bahnhofe): .„Adieu, Schwiegersohn, nächsten Herbst, 
komme ich nicht mehr auf Besuch . ..( das erfreute 
Gesicht des Schwiegersohnes bemerkend) . . . denn 
dann bleibe ich ganz bei euch!" 



Deutsche Zeitung — Dienstag, den 6. Mai 1913 

A Nympha Paulista 
——  Hade-Anstalt ;;  
Rua Conselheiro Chriepiniano No. 25 — São Paule. 

Douche-, Schwefel-, heisee-, kalte- und Lichtbäder. 
Streng hygienisch eingerichtet. — Prompte Bedienung. 

Der Gerent der Anstalt ist stets anwesend. 
(1596) GACCIONE A FAIANI 

Malerarbeiten 
übernehmen und führen 
schnellstens aus 

Sciiwarzinger & Co. 
Rua Triumpho 27, 

2173 8. Paulo. 

(i 
Die „Oxypathie 
ist der einzige und siche' e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte prteilt 

CASA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

IM noierles Ziner 
zu vermieten. Rua General Ozo- 
rio 19, sobrado. 2166 

M&- i IrinaÉiMi. 

Gesuchbtüchtiger Verkäufer, per- 
fekt in deutsch u. portugiesisch, 
wie auch vertraut mit Buchhal- 
tung, für ein Modas-&Armarinhf"- 
Geschäft, verbunden mit Putz- 
macherei, Damen-Konfektion (ate- 
Her de costuras) und Strohhut- 
Fabrikation für Damen und Kin- 
der. Stellung bei Tüchtigkeit und 
Erfahiung in dieser Branche 
dauernd. Das Geschäft kann auch 
käuflich übernommen werden zu 
günstigen Bedinifungen. Inven- 
tarwert ca. 200 Contos. Event, 
kann ein Teilhaber mit ca. 50 
Contos Kapital eintreten. Das 
stets prosperierende Geschäft be- 
-teht seit 10 Jahren. Näheres 
in der Expeditinn d. Ztg., São 
Paulo. (2142 

Kleines Haus 
von kinderlosem ilhepaar zu 
mieten gesucht zum 15. d. Mts. 
70—100$. Fiador kann gestellt 
werden. Reineck. Rua Ephi- 
genia 32, 8. Paulo. 2170 

|iaiafi3i§nfi3iHiiiãiEniiãiBnnai5nii3i5niaBnii3i5Hfi3i5ii|Hi 

Casa Allemâ 

Von Montag den 5. bis Sonnabend den 10. Mai 

Reüterwociie 

Seidenreste 

Wollstofireste 

Baumwollstoffreste 

der dentscbPH d. portaß;ics. 
Sprache Tolikommea mäch- 
tig, kanfmSnDisch sebildet, 
wird ffir einen grossen In- 
dastriellen Betrieb per so* 
fort gesncht. Offerten mit An- 
gabe des Lehenslnnfii sowie 
Zengnisabschrlften za rich- 
ten unter „Eo respondent" 
|»u die Expedition d. Ztg., 
S Panlo. 2162 

Tühtiger 

zu ganz billigen Preisen. 

Passend für Röcke, Blusen, Kinderkleidchen etc. 

■ 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—-ISOiOOO. Adresse zu 
erfragen in der ]5xp. d. Ztg., 
S. Paulo 2^ 

I Deutsches Mâdcàeo 
I 
sucht Stellung, event, bei Kin- 
dern, zum Mitreisen. Näheres in 
der Expedition d. Ztg., Rua dos 
Ourives 91, I. Stock, Rio. (1265 

i Mebrere Zimmer 
für einen evtl. zwei Herren mit 
voller Pension zu verinieten. Rua 
Bento Freitas 40, S. Paulo. 2176 

Die Geigen jauclizen. 
Skizze von Nina iLiandesberg. ' 

r-r- r  i 

Weit sind die Flügeltüren geöffnet. Der eigentliche 
Duft welkender Itóbhausblumen liegt auf dem 
Räume. 

Ein Kichem ,und Fürten. Bonmots fUegen her- 
über imd hinüber, dazwischen das decente Rauschen 
seidener Schleppen. 

lUnd über all dem jauchzen die Geigen, einen wei- 
chen, wiegenden Walzer. ' - 

Durch 'das Gewühl der Tanzenden sclueitet lang- 
sam eine liohe, gebietende Männergestalt, hier grüs- 
sond, dort die Handschüttelnd, aber immerbestrebt 
vorwärts zu kommen. 

,^ber wohin denn nur, üeber Professor?" 
Der so Angeredete sieht sich plötzlich in einem 

■Kreise glänzender lUniformön^ deren Träger dem 
Tanzen zuschauen. Detr Sprecher, ein junger, blonder 
Offizier, hält ihn lachend ani 'Rockärmel seines 
schlichten Trackes, auf dem, das eintönige Schwarz 
mterbrechend, der [Orden „pour le merite" auf- 
leuchtet, fest. 

Mit 'ein paar scherzenden .Worten hat sich Profes- 
sor Fritz Uhlen befreit. Dann wendet er sich zum 
iWei.tergehen, um jgleich darauf kaum merklich zu- 
sammenzuzucken. S^ine sonst so ruhigen, grauen 
Augen glühen auf. 

:Dort drüben, ganz den Klängen der Musik hin- 
■gegeben, sitzt sie, die ihm einst so weh 'getan, das 
dunkle Köpfchen zur Seite geneigt, die Augen ge- 

-.schlossen, als erweck© jener Walzer eine Erinnerung 
in ihr, eine Erinnerung an jene Stunde — 

Mit ein paar hastigen Schritten stand er plötzlich 
vor ihr. 

„Darf ich ,um (diese Ejttratour bitten, gnädige 
Frau?" 

Maria Rastenow zuckte teim Klange dieser tie- 
fen)^ ruhigen Stimme, die mir jetzt ein wenig ibebt, 
sclu'eckhaft zusammen. Sie öffnet die dunklen tränen- 
feuchten Augen ,und einen Herzschlag lang scheint 
es, als wolle sie beim AnbhCk des vor ihr Stehenden 
vomüberwanken. Im nächsten Augenblicta 'jedoch 
hat sie sich schon gefaßt und neigt zustimmend Idas 
schmale Köpfchen, so daji die Brillanten in demidunk- 
len Haar aufsprühen . 

Säe erhebt sich, und eine Sekunde lang halten 'die 
beiden Augenpaare kurze Zwiesprache," dann hatte 
Fritz Uhlen den Arm um sie geschlungen, und sie 
fliegen -i|Ta "Walzertakt dahin. 

Das Jauchzen der Oeigen geht plötzlich in ein 
eigentümUöh wehes Sbhluchzen über, unwillkürlich 
hat' Fritz Uhlen die rscManJce 'Oestalt fester an 
sich gezogen, und wie unter einem Zwang hebt 'Ma- 
ria l^tenow die Augen. 

Sie versteht die Sprache dieser ernsten Männerau- 
gen, auch damals ha.tten ja die G«igen so weh ge- 
schluchzt trotz des lauten Jubels in ihrem Herzen. 
Nie war es ihnen wohl bewußter gewesen, daß sie 
ihn auch zusammen tanzten, jenen seligen Walzer. 

Aber als dann die Katastrophe über ihren Vater 
hereinbrach, als man ihr in dürren Worten sagte, 
daß Bankier Rastenow sie aUe retten wolle, wenn 
sie ihm angehören würde, hatte sie es dennoch über 
sich gebracht, ihm einen Brief, geschrieben bei dem 
sie nieinte sterben zu müssen vor .Weh und 3cham :ob 
ider Lügen und von dem sie wußte, daß jer ilm glicht 

, minder elend machen würde. Sie war eben nie ein 
'starker Charakter gewesen, man hatte sie mit Jam- 
mern imd Drohungen mürbe gemacht, imd so gab sie 
idenn \nach und heiratete den Bankier Raiwtenow. 
Xind als dann ihr i stolzer .Vater vor ihr, auf öen 

j Knien lag und ihr idankend und weinend die Hände 
küßte, glaubte sie einen AugenbMck doch, mit die- 
sem ^hritt recht getan zu haben^  

Aber dann Ikapm ,äie furchtbare 'Zeit des Zusam- 
menlebens mit dem Manne, den sie schon des (Zwan- 
ges wegen haßte und der nicht einmal versuchte, 
geinen wahren Charakter zu ' verbergen. Und 
60 büßte sie denn tägüch, stündlich ihre Schuld ge- 
gen Fritz Uhlen. 

Erst nach Jalu-en hatte jener den wahren Grund 
jenes Schreibens erfahren, und diese Mitteilung hat- 
te ihn, der seitdem rastlos igewesen, wieder ruhig 
gemacht.— 

Leise verhallt« der letzte Ton der G«igen. 
„Ich habe den Wagen bestellt, wir fahren, Maria!" 
Eine fette, unympathische Stimme hat es neben 

den beiden, die wie lauschend voreinanderstanden, 
gesagt. 

Maria Rastenow schrickt erwachend zusammen. 
Mit einem wehen Lächeln sieht sie zu Fritz Uhlen 
auf: 

„Hörstid ü das Klirren der Kette an der ich Hiich 
wundreibe?" fragen ihre Augen. 

Tief hat sich Firitz Uhlen über sie geneigt. 'Einen 
AugenbUcfe iruhen seine Lippen fest auf ihrer Han<J, 
sie fhlt,ü wie dies© Lippen wie unter verhaltenem 
Schmerz attern. i>ann ist er gegangen. 

Gleicji darauf haben Bankier lUstenow und Ge- 
mahlin das iFest verlassen. 

Lustige Sachen 

; Humor des Auslandes. Um für sein Ge- 
schäft Reklame zu machen, erbot sich ein Dentist 
kürzlich ,die zwölf alten Frauen in ärmlichen Ver- 
hältnissen ,die sich zuerst melden würden, kostenfrei 
mit künsthchen Zähnen zu versehen. Die erste Be- 
werberin an dem festgesetzten Tage war eine alte 
Dame mit einem verblichenen Hut und wurde höf- 

lich in das Sprechzimmec gewiesen. Kaum hatte sie 
indessen Platz genommen ^als ein alter Mann mit ro- 
tem Gesicht an der Tür erschien und barsch be- 
merkte ,daiß er „wegen die Zähne komme." — „Sie 
'gehen ein Irrtum," sagte ihm der Dentist. „Ich habe 
mich nur erprobten, zwölf Damen mit Zähnen zu ver- 
Blehen. Eine alte Frau ist schon drin und wartet auf 
die Behandlung." — „Ja, und hinter ihr bin ich her,' 
versetzte der alte Mann grimmig .,^agen Sie ihr, 
daß ihr Ma-nn auf sie wartet, und daß sie sofort nach 
Hause kommen soll ,sonst gibfs "Spektakel. Sie ^t 
jetzt schon einen Riesen-Appetit, und wenn "Sie ihr 
nun ein neues iiräftiges "Gebiß einsetzen, wird sie 
sich und mich in vierzehn Tagen ins Armenhaus 
gegessen haben! Schicken Sie sie sofort raus, hören 
Sie!" — und die geknickte alte Dame mußte ohne 
Zähne heimkeliren. 

i — Ein Schotte war in ein feines Londoner Restau- 
rant geraten, wo er sich einen Whisky und Soda be- 
ötelltej,. wofüi- ihm ein ganzer Schilling .berechnet 
wurde. Er beschwerte sich über diesen Preis und 
sagte, daJi er gewohnt sei, nur drei Penny dafür zu 
bezahlen j.>,Ja, das ist alles ganz gut und schön," 

S war didp ttttgegnung„. aber hier müssen Sie auch etwas 
für die luxuriöse Ausstattimg de sLokals bezahlen 

' — die Plüschsitze und die Spiegel, die schönen Bil- 
der an der Wand und all das." — Am folgenden Ta- 
ge ging Sandy abermals in dasselbe Lokal, bestellte 
sein Getränk und legte drei Penny hin. Es war zwar 
ein anderer Kellner ,aber der protestierte. „Nein, 
iiein," versetzte Sandy. „Nein, nein, Mann; Die Sa- 
che ist in Ordnung. Ich habe Ihre Bilder gestern an- 
gesehen. 

Druckfehlerteufel. (Stelle aus einem Ro- 
man). Eduard wohnte mit Beiner jungen Gattin in den 
herrlichen Gomächem zu ebener >Erde, während 
seine Schwiegermama freiwiUig mit pinena kleiueQ. 
D r achstübchen vorlieb nahm. 

empfhielt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten B i e e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Ertolii": 1515 AM MIMA. 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARANY - Das wahre Volksbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
LieferviMi^ ins Haus kostenfrei. 

Telephon No. III   Caixa do Correio No. 1205 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

eine vollständige Saaleinrichtnng 
in tadellosem Zustand. Gen. 
Offerten unter Einrichtung mit 
äusserster Preisangabe befördert 
die Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 2172 

Gesucht 

ein Mädchen, das etwas kocheni 
waschen und plätten kann. Zu 
melden Rua Philadelphia 8, beim 
Largo do Guimarães, St.Thereza, 
vormitt. bis und abends 
nach 5 Uhr. 2165 

Aiistro - Americana 

c DanpliiiM-lieseQiiiliaB Ii M 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Columbia 11. >Iai 

Zwei Zimmer 
(Saal u. Schlafzimmer; möbliert, 
sind billig an einzelne Herren zu 
vermieten. Bond No. 5 vor der 
Türe. Rua Major Diogo No. 14, 
S. Paulo. 2001 

Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia 24. Mai j 
Atlanta Juni 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

geht am 
nach 

9. Mai von Santos 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 11. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach; Las 

Palmas und Valencia 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch ffir Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaner & Comp. 
Rua Visconde de Inhanma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prgzent Regierungssteuer. 

Glordano & Comp. Largo do Thesouro I. S. Paulo. S. Paulo 

Nur bis 12. Mal 
erfolgt der Verkauf zu weit her- 

j abgesetzten Preisen von engli- 
schen Kostümen und Paletot , 
Spitzenkleidern u. Röcken. (1981 

I Carlos Fanselaa 
I Rua Bento Freitas N. 5, S. Paulo 

Ehepaar, 
wovon der Mann auswärts ar- 
beitet, sucht gegen freie Wohnung 
und Verpflegung Stelle zur Beauf- 
sichtigung des Hauses oder Re- 
publik. Offerten unter „Ehepaar" 
an die Exp.d. Ztg , S Paulo. 2174 

CnterrJetit. 
Portugiesisch u deutsch spre- 

chender Student erteilt Unterricht 
in diesen beiden Sprachen zu 
massigem Preise. Näheres in 
der Rua Duque de Caxias N. 33, 
8. Paulo. (215 J 

Für Herrn 

Bruno Powels 

liegt ein Brief aus Königs- 
i berg in der Pension Lustig, 

PncrtriiMiliFiizila 

lo Eslailo fle sm Pilii. 

Bekanntmacliang. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luii Arthur Varella, Procurador 
Fiscal des Fiskus des Staates S. 
Paulo, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, dass von heute, 
Montag, 5. Mai ab gerechne', in 
einer Frist von 10 Tsgen, das ist 
bis zum 15. Mai da. J., die Steuer- 
pflichtigen die im Rechnungs- 
jahre 1912 nicht bezahlte Gebäude- 
Steuer auf gütliche Weise be- 
gleichen können. 2171 

I Die Entgegennahme dieser 
Steuer erfolgt auf der Procura- 
doria Fiscal (im Gebäude des 
Staatsschatzamtes, Largo do Pa- 
lacio) jeden Werktag von 12 bis 
3 Uhr nachmittage. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
die genannte Steuer auf exekuti- 

! vem Wege eingetrieben. 
I Procuradoria Fiscal, 5. Mai 1913. 
j. Sekretär: Thomcz Dias Leite 

lliunenliiiiilGiiiien 

Eesucht- Franc- Nemitz, 
oja Flora, Praça Ant- 

I Prado, S Paulo. 1868 

I Rrnnrhinl" „DlUUblllUl ken ist das beste 
Mittel gegen alle Brust- u. Hals- 
krankheiten. Depot: Laves & 

.Ribeiro, Drogaria Ypirangp, 
' Rua Direita 53, S. Paulo. 1218 

HERM. STOLTZ 

ÂV. Rio BraDCO 66-74 

Hern. Stoltz, Hamliuig 

Glockiengiesserwall '^ó'2Q 

Ajçenturen: SANTOS, Postfach 246 

ir^o Postfach N. 371 

Heim. Stolts Co., S. Paulo 

——^—:— Po5âtfa.cln Nr. 461   

PERNAMBUCO, Postfach 168 — MACEIO', Postfach 13 

Import von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenw.iren. Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid, Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

Teleuramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

l\)nnnis>i<Mi und < 
<a Nationalartikeln 

* 
Hiusterlager aller Artikel europäischer^und, noramerikanischer Fabrikanten. 

Teclsniscnf Ahteiliifiü: 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasserturbinen und Saug- 
j.i'nsmotore e^e., etc. 

Landwirtschaftliche M^scllinen; „Deere".- 

Lokomotiven Lokomobilen : „B a d e n i a' 
„B o r s i g". 

Sc h iils- A b tei i 11 n p-: 
Cxeneral-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschâfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenMaterial. See- 

Depo!4i^ür« 

der vo' .glichen Cigarren von Stender dt C. 
Sao I jix, Bahia; der bekannten Minas 
Butt- -Marken „A Brazileira'', „Amazô- 
nia*', ,,D0magay"-2a[inas der Companhia 
Brazileira de Lacticinio«!. 

Ha varie-Ko in missariat w:hlepp ir 

— Feuer- und Saeverslcher ia^en t Generil-Vertrecer der „UblaiçlV-VerálcIieraags-A. ;t.-Ges. 
Htiiubiirg, und dir .^llianoe Assuran . e To. M''- 1 OIÍDON 



Deutsche Zeitung — Dienstag, den 6. Mai 1913 

^ Deutsche Schneiderei § 

|5 von Kirchhübel 8c Reinhardt ^ 
W Rüa Santa Ephigenia 12 S. Paulo 
^ Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dass Sfó 
fwir soeben eine Sendung hochaioderner deutscher and fS' 

englischer Harpcn-Stoffe erhalten haben. 336 5^ 
Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 

von Henrique Möntniaun & Co. 
-0 — Rua Direita No. 10-B. — Telefon 3748 

1 Baa Brigadeiro Tobfás §}ão Paulo Baa Brigadeiro Tõbias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 

Poços de Caldas ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

üla — Rio de Janeiro 

= Luft- und Hölnenkitirort : 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel 

Radioaktive Schwefelha't geThermalquellen 45« c. ; Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen; Schöne Ausflüge; MonatMai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

ist heilbar, kellte Opcr»lfon! 
K^ine Berufsstörung; Heilung aller Ptörungen di!3 Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiserl Deutsch s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Fror. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé 9 de Juli 220, Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden, seit Ihrer 

Kur fühle ich mich nun gut, wir loben und empfehlen Sie über- 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) 

Mutter war vor einiger Zeit operiert, Schmerz etc. blieb alles 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und eirpfehlen Sie stets. 

E H u. E, H. 
Ihre Kur hat sozieich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. p. Alegre, \V. S. 

Rua Brigadeiro Galvão N. iiy Barra Punda Ulfl||||y l|y||j| 1} |||jmfl||l (|||1 UU |]|yl||l 
ephon 1899 Säo Paulo uixa postal 179 Ceaerai Camara N- 72 und Rosarlo n- 75 

 SANTOS  
Dieses grossartige Etablissement, kürzlich eröffnet und 

mit allen hygienischen Vorkehrungen versehen, bietet seinen hoch- 
geschätzten Gästen, Passagiei'en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel bes txt luxnriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Hafen nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unierhal- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemliclikeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzüjjliche Bedienung 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

IVr. LOUKEIRO âz Cie. 
Rua General Camara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark, 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Filiale Hio de JaneiFö :: Raa Gandelaria S. 21 

. Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Kontokorrent .... 3 % jährlich 

» , » aut 30 Tage   . 3Va®/o » 

» » auf 60 Tage 4 7o » 

» » auf 90 Tage 5 % * 

J[n ,,Conta Corrente JLIinHsda** 
bis BO Contos de Reis 4 7o » 

Blumen 
Arbeiten für Freud nnd Leid 
:: liefert in kürzester Zeit 

Löja Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Teléfon No. 511 S. Paido. 
:: Caixa do Correio No. 458 ; 

Commissions- und Konsignationsgeschäft 
Import :: . Export 

RIO DE JANEIRO: | SÃO PAÜLO: | SANTOS: 
Av. Rio Brancc 14-16 j Rua São Bento 29-A Rua 15 Novembro 94 

von 

lax Uhle - Alameda dos Andradas 26 
empfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Als bestenserprobte    Dampfer —   
General-Agenten in Santos 

der „Société Gênérale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille, 
„ „Compagnie de Navigation France Amérique" 
„ „Compagnie de Navigation_Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messágeries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha) 

i\utomobile und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT'' 

und der Pneumatiks und Zubehör „MICHELIN" 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO" 

T ersicher u ngeii 
Agenten der „Companhia Âlliariça da ßahia". 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländische 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 25|000 — Per Lt. 50 13$000 — Per Lt. 25 9§0C0 

Loj a FÍor a 

Caixa 307 S. Paulo Fpaneisco Nemitz 

Rua das Palmeiras 59 iSâo Paillo Telefon No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Porträts ison 

Sehnsucht nach der ^schlanken Linie beginnt schon Ueutendes Interesse, die der General Kuropatkin, einer halben Million in die Llandschui-ei zu werfen, der Eisenbahnräuber feeinen Bart und die e-anze 
Olli wenig bizarr iu werden, und man kann nicht einer der besten Kenner dieser Frage, vor einiger Diese Kräfte ^vürden, wenn sie gegen Rußland ge- iVermummung abriß, um sich als anständiger Euro- 


